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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


Bier gesucht. Wir suchen per 15. Mai 1918 einen in der 
Gross- und Klein-Bäckerei durchaus zuverlässigen, auf 
Dampfbackofen bewanderten Bäcker. Offerten mit Gehalts- 
ansprüchen und Mitteilung über bisherige Tätigkeit sind zu 
richten an die Konsumgenossenschaft Burgdorf. 


Tietiger Magaziner, welcher Kenntnisse der Kolonialbranche 
und event. Küferarbeiten besitzt und bereits in ähnlicher 
Stellung gearbeitet hat, findet per 1. April dauernde Stelle. 
Kautionsfähige Bewerber wollen ihre Offerten mit Gehaltsan- 
sprüchen, Angaben von Referenzen und Zeugnisabschriften 
unter Chiffre Z. M. 72 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
in Basel richten. 


onsumgenossenschaft sucht auf 1. April zuverlässige, tüch- 

tige I. Verkäuferin. Bewerberin muss in der Lebensmittel-, 
Schuh- und Manufakturwarenbranche gründliche Kenntnisse be- 
sitzen. 
Offerten mit Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen sind 
bis 18. März unter Chiffre K. W. 74 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel zu richten. 


esucht auf I. Juni 1918 eine in Kolonial- und Manufaktur- 

waren durchaus bewanderte, selbständige Verkäuferin. 
Solche mit etwelchen Kenntnissen der Schuhwarenbranche er- 
halten den Vorzug. Ladenumsatz 70—80,000 Fr. Schriftliche 
Offerten sind zu richten an den Konsumverein Kradolf-Schönen- 
berg (Thurgau). 


Angebot. 


ür 17jährige Tochter, deutsch und französisch sprechend, 

mit zweijähriger Sekundarschulbildung, wird auf 1. Mai, 
event. später, ein Plätzchen zur Erlernung des Ladenservices 
in einem Konsumverein gesucht. Genannte Tochter hat bereits 
1 Dienstjahr in einem Haushalt mit ländlichem Verkaufsladen 
in der franz. Schweiz hinter sich. Offerten unter Chiffre 
J. E. 63 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


ges Tochter, welche den Verkäuferinnenkurs absolviert hat, 
sucht Stelle als Il. Verkäuferin. Offerten unter Chiffre 
K. M. 69 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


(jesunde, kräftige Tochter, mit zweijähriger Sekundarschul- 
bildung, wünscht in einem Konsumverein einzutreten, um 
den Ladenservice zu erlernen. Kost und Logis nebst etwas 
Lohn erwünscht. Offerten an Gust. Meier, Mechaniker, Netstal. 


Der Umsatz im Hauptdepot beträgt ca. Fr. 150,000.—. | 


| 


ommis, Z5jährig, mit Kenntnis der französ. Sprache, seit 
6 Jahren in genossenschaftlichem Grossbetrieb tätig, mit 


den einschlägigen Bureauarbeiten, wie Buchhaltung, Korre- 
spondenz, Stenographie und Maschinenschreiben vertraut und 
auch im Magazin- und Ladendienst bewandert, sucht Stelle in 
einem Verbandsverein. Prima Referenzen zu Diensten. Offerten 
unter Chiffre R. V. 73 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
in Basel. 


ntelligente Tochter, 20 Jahre alt, der deutschen und franz. 

Sprache in Wort und Schrift mächtig, kautionsfähig, mit 
viermonatl. Lehrzeit bei uns und absolviertem Verkäuferinnen- 
kurs in Basel, sucht Stelle als Verkäuferin. Kenntnisse: 
Kolonial-, Mercerie-, Bonneterie- und’ Schuhwarenbranche. 
Antritt auf 1. April oder Mai 1918. Allfällige Anfragen richte 
man beförderlichst an den Präsidenten der Konsumgenossen- 
schaft Aarberg. 


ss, — — —— — — — —— — —— — — — —— 


Zu kaufen gesucht: 


Ein noch guterhaltener diebs- und feuer- 
sicherer Kassenschrank, mittlerer Grösse. 
Unterteil nicht Holz. Offerten mit Grössenangabe an 


| Allg. Konsumverein Laufenburg. 


Verband schweiz. Konsumvereine (V. S. K.) 
Buchdruckerei 


Wir empfehlen uns zur Anfertigung von 


Briefbogen und Couveris 
Memorandum, Situngs- 
karten, Einkaufsbüchlein 


Prompte und gute Ausführung aller Aufträge 


ee U —— 


Im Verlage des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) in Basel ist in neuer und 


verbesserter Ausgabe erschienen: 


| Die 


Buchführung 


für kleinere Konsumvereine 


nebst Musterbeispiel eines 
Geschäftsganges 


| Deutsche Ausgabe, SO Seiten, Gross-Quart, mit fünf grossen 


Journaltabellen als Extra-Einlage 


zum Preise von Fr. 5. — 
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Das vorliegende Werk wird Vor- 
standsmitgliedern und Laien ein 
guter Lehrmeister sein, sowie 
Berufs-Verwaltern oder Vorge- 
schrittenen alsNachschlagewerk 
sich stets nützlich erweisen. 
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DB” Verbandsvereine oder deren Vorstandsmitglieder geniessen den Vorzugspreis von Fr. 4.— per Exemplar. 
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Die Wirkungen des Krieges 
auf die Frauen? 


bespricht H. M. Swanwick im Annual 1917 der 
engliichen Co-operative Societies Li- 
mited. 

Die Hauptaufgabe sei schon jetzt Vorkehrungen 
für die Vermehrung der Produktion zu treifen. Nach 
dem Krieg werden die in ihre Stellungen zurück- 
kehrenden Arbeiter viele Frauen aus der Arbeit ver- 
drängen. Lohnarbeit sei aber dann mehr als je auch 
für die Frauen durch die noch lange andauernde 
Teuerung der Lebensbedürfnisse notwendig. Mit 
veralteten theoretischen Steckenpferden, wie «die 
Frau gehört ins Haus» seien diese Schwierigkeiten 
nicht gelöst, ganz abgesehen davon, dass überhaupt 
nicht jede Frau ein Heim habe. Genau so wie sich 
die Frau mit überraschender Schnelligkeit in die 
durch den Krieg neu geschaffenen und von Grund 
aus für sie veränderten Arbeitsbedingungen hinein- 
gefunden habe, werde sie sich auch nochmals ver- 
änderten (Lebensbedingungen) Arbeitsbedingungen 
nach dem Krieg rasch anzupassen vermögen, voraus- 
gesetzt immerhin, dass zwei in der Natur der Sache 
liegende Vorbedingungen jetzt und nach dem Krieg 
erst recht für die Frauenarbeit verständnisvoll er- 
füllt würden. 

Einmal müsse der Grundsatz «gleicher Lohn für 
gleiche Arbeit» restlos durchgeführt werden, wie ihn 
bereits das Women's Committee of the Workers Na- 
tional Committee 1915 in einer öffentlichen Warnung 
und Proklamation aufgestellt habe. 

Bei der Beachtung dieses Grundsatzes müssten 
alle altertümlichen Theorien, die man demselben ent- 


*), Wenn auch das hier besprochene Thema nicht direkt 
die schweizerische Genossenschaftsbewegung berührt, so 
bringen wir diesen Auszug aus dem englischen Jahrbuch doch 
zum Abdruck, einmal wegen des allgemein interessierenden 
Themas, andererseits um den Lesern besser darzutun, mit 
welchen mehr allgemeinen Fragen und in welchem Sinne sich 
oft die englischen Genossenschafter befassen. 


gegen ins Felde geführt habe, um die Frauenlöhne 
zu drücken, aufhören, so z.B. die bekannte Theorie, 
der Lohn müsse sich nicht nur nach der geleisteten 
Arbeit, sondern auch nach der Anzahl der darauf 
angewiesenen Personen («Dependents») richten. 
Diese subiektiven Masstäbe seien bei näherer Be- 
trachtung meist in sich ungerecht. So z.B. seien die 
auf den Lohn angewiesenen bei Männerarbeit mei- 
stens nur vorübergehende Mithalter, in der Regel 
werden aus ihnen, z. B. den Familienmitgliedern, bald 
sogar ökonomische Mithelfer, während umgekehrt 
die auf die Frauenarbeit angewiesenen — gewöhnlich 
Alte, Verkrüppelte, Kranke — es dauernd bleiben. 

Es liegt also in solchen subiektiven Masstäben 
an sich etwas ungerechtes, sie berücksichtigen nur 
einseitig, d.h. soweit es ihnen in den Kram passt, 
zur Lohndrückerei, den Moment, nicht das ganze des 
Arbeitsverhältnisses. Gerechten objektiven Mass- 
stab gibt nur die Leistung ohne Berücksichtigung 
irgendwelcher subiektiven Momente, ab, wie fortan 
vor allem auch für die Frauenarbeit gefordert werden 
muss. Es ist dies eine der Haupterrungenschaiten 
des Krieges. Die Männer haben eingesehen, dass 
der Lohn der Frauenarbeit ein Stück ihres Lohnes 
ist, dass sie die Stellvertreterin der Männerarbeit ist, 
ihr Schicksal, ihre ungenügende Entlöhnung auch die 
Männerarbeit und deren Lohn dauernd ungünstig be- 
einflussen müssen. Die Arbeiterorganisationen 
müssen aber auch die vollen Konsequenzen aus 
dieser Erkenntnis ziehen, in ihren Organisationen die 
Arbeiterinnen zulassen und sie überhaupt kamerad- 
schaftlich behandeln. 

Die zweite Bedingung, die für das Gedeihen der 
Frauenarbeit zu erfüllen ist, ist die Schaffung be- 
sonderer Veranstaltungen, wie sie sich für die 
Frauenarbeit ziemen, wo und auf welch neuen Ge- 
bieten sie auch immer verwandt werden soll. Man 
muss für dezente Arbeiterstätten, Gelegenheit zur 
Erholung und Ausnützung der Zwischenpausen in 
passenden, die Familie ersetzenden Erholungslokalen 
sorgen. So hat man die Beobachtung gemacht, dass 
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die vielen 
die während des Krieges Verwendung finden mussten 
keinerlei Gelegenheit zu einer schicklichen Erholung 


Schaffnerinnen und Wagenführerinnen, 


hatten. Auf ein Wirtshausleben, Herwmstehen in 
öffentlichen Strassen und Plätzen, sollte man zumal 
Frauen nicht anweisen. 

Nicht nur die Lohnarbeit der Frauen hat durch 
den Krieg eine bedeutende qualitative und quantita- 
tive Erweiterung erfahren, sondern auch vor allem 
die Arbeiten der Frauen in höheren wissenschait- 
lichen Berufen. Grossbritannien hat vor dem Krieg 
in der Eröffnung wissenschaftlicher Berufe für 
Frauen bedeutend hinter Frankreich und Deutschland 
zurückgestanden. Speziell die medizinische Lauf- 
bahn war für Frauen in diesen Ländern in weit 
grösserem Umfange eröffnet. Das alles ist durch den 
Krieg auch in Grossbritannien anders geworden. 
Eine nach der andern der hervorragendsten wissen- 
schaftlichen Institute haben ihre lange verschlossenen 
‘oder doch nur spärlich geöffneten Tore sowohl für 
eigentliche Lernzwecke wie sogar für eine Reihe von 
Aemtern und Lehrzwecken den Frauen geötfnet. So 
hat, um nur das hervorragendste zu erwähnen, die 
London School of Medicine folgende Eintrittsziifern 
für Frauen gehabt: 49 in 1913/14, 77 in 1914/15, 120 
in 1915/16. Aehnlich alle übrigen wissenschaftlichen 
Institute. Die niedrigen und mittleren Beamtungen 
an solchen — wenn auch noch nicht die höchsten — 
sind den Frauen geöffnet. Aerztinnen sind im Kriegs- 
dienst zugelassen worden, wenn sie auch freilich zu- 
erst in französischen und serbischen Spitälern sich 
erproben mussten, ehe man sie in britischen zuliess. 
Andere wissenschaftliche Berufsarten sind den 
Frauen in Britannien zurzeit noch immer verschlos- 
sen, so eine Teilnahme an der Rechtspflege, obwohl 
erfahrungsgemäss (gewisse Frauen) die Frauen auch 
als Rechtsklientinnen es vorzögen, in gewissen 
Frauen- und Kinderangelegenheiten sich lieber 
rechtsverständigen Frauen als Männern anzuver- 
trauen und sich darin von rechtskundigen Ge- 
schlechtsgenossen beraten und verteidigen zu lassen, 
weil erfahrungsgemäss oft dem Mann in solchen 
Fragen das richtige Verständnis oder der gute Wille 
zu einem solchen fehlt. So gut wie man die Frauen 
zu Fabrikinspektoren ernannt hat, sollte auch hier 
lediglich das objektive ökonomische Bedürfnis allein 
massgebend sein. Endlich auf dem Gebiete der 
eigentlichen Regierung (Civil Service) gähnt vor- 
läufig noch eine vollkommene Lücke für weibliche 
Betätigung. Die Royal Commission on the Civil 
Service hat 1914 unmittelbar vor dem Krieg be- 
schlossen, es solle eine Untersuchung veranstaltet 
werden, welche Posten im kirchlichen-, Aufsichts- 
und Verwaltungsdienst und zu welchen Gehaltsan- 
sätzen den Frauen zugänglich gemacht werden 
sollen. Diese Untersuchung ist noch nicht veran- 
staltet worden. Ein Frauenkomitee hat dieserhalb 
eine Petition beim Staatsministerium eingereicht. 

Frage man sich nun auf Grund dieser durch den 
Krieg geschaffenen tatsächlichen Lage, welcher neue 
Wirkungskreis den Frauen nach dem Kriege haupt- 
sächlich angewiesen werden solle und müsse, so 
könne die Antwort nur folgende sein: 

Durch den Krieg hat sich die Zahl der selbst- 
ständigen Lohnarbeiterinnen, die nach der Volks- 
zählung von 1916 ungefähr 6 Millionen betrug, nach 
mittleren Schätzungen mindestens um ein Drittel ver- 
mehrt. Die Unterbringung dieser schon der Zahl 
nach bedeutungsvollen Arbeitskräfte ist eine natio- 
nale Frage ersten Ranges geworden. Sie kann nicht 
nur von Männern gelöst werden. Den Frauen muss 


auch Anteil an der Regierung des Landes zuge- 
standen werden. Ein weiteres Gebiet der öffent- 
lichen Angelegenheiten, ausser dem der Behandlung 
der Frauenarbeit, zu dem die Frau sich vorzugs- 
weise eignet, ist sodann das der Erziehung, bisher 
unter männlicher Leitung der Politik oft mehr ver- 
nachlässigt als gefördert. So hat der Minister of 
Education während des Krieges, Henderson, zuge- 
standen, dass er seine meiste Zeit nicht diesem Amt, 
sondern den ihm gleichzeitig obliegenden NHilfs- 
arbeiten für das «Munitionsministerium» habe 
widmen müssen. Warum wähle man aber dann und 
besolde solche Erziehungsminister, die nicht pflicht- 
gemäss ihrem Amte — von dem doch soviel für die 
Zukunft (des Landes) der Nation abhänge VOor- 
stehen wollten oder konnten? Nur durch eine Teil- 
nahme der Frauen an der Politik und Regierung sei 
eine Richtigbehandlung dieser wichtigen Öffentlichen 
Gebiete und Verbesserung derartiger Misstände zu 
erwarten. 

Objektiv betrachtet seien auch fast alle chema- 
ligen Gegner des Frauenstimmrechts nunmehr An- 
hänger desselben geworden. Aber mit dem Stimm- 
und Wahlrecht allein sei es nicht getan. Mehr und 
mehr ziehe sich die praktische legislatorische Tätig- 
keit selbst aus dem Parlament in verhältnismässig 
enge Kreise des Ministeriums zurück. Auch an der 
Regierung müsse daher der Frau ein gerechter An- 
teil und tolglich die Möglichkeit einer gründlichen 
theoretischen und praktischen Vorbildung zu dieser 
Tätigkeit zuteil werden. 

Die zukünftige Politik des britischen Reiches und 
ebenso wie aller Kulturstaaten werde sich aber ge- 
mäss den Erfahrungen dieses Krieges hauptsächlich 
nach vier Richtungen entfalten und gerade für diese 
Richtungen speziell sei die Mitwirkung der Frauen 
unentbehrlich: 

1. Stellungnahme zu dem Problem der sich 
immer mehr vergrössernden Ueberzahl der Frauen: 

Das natürliche Ehe- bezw. geschlechtliche Be- 
dürfnis der Frauen werde durch den Krieg stark be- 
einträchtigt. Es gebe drei Arten, die natürlichen Be- 
dürinisse zu behandeln: die Befriedigung, die 
Restriktion, die Ablenkung desselben. Befriedigung 
ist nicht in vollem Umfang möglich, gewaltsame 
Unterdrückung hat noch nie zu etwas gutem geführt. 
Also bleibt nur die dritte Lösung einer möglichst 
wohlwollenden und freiheitlichen Behandlung des 
gesamten Lebens der Frau, die ihr die Lücke in Er- 
füllung ihrer Zweckbestimmung ersetzt, übrig. 

2. Das Problem der abnehmenden Geburtsziffer: 

Nach dem am 15. Juni 1914 veröffentlichten Be- 
richt der National Birth-rate Commission ist die 
(Gieburtszifier im Laufe der letzten 25 Jahre um ein 
volles Drittel gesunken, die Eheschliessungsziffer hat 
nieht abgenommen, auch nicht die natürliche Frucht- 
barkeit; die Abnahme ist lediglich die Folge beab- 
sichtigter Zurückhaltung. Hiergegen gibt es nur 
eine Abhilfe, die Mittel zum Lebensunterhalt der 
unteren Volksklassen zu erhöhen, um mehr Ehe- 
schliessungen zu ermöglichen, die vorhandenen Ehen 
kann man nicht der allgemeinen Tendenz zuwider 
künstlich fruchtbarer gestalten. 

3. Frauenemanzipation: 

Alle Verhältnisse des nationalen Lebens, wenn 
sie gesunden sollen, spitzen sich immer mehr auf 
die Lösung des einen Problems zu: «grössere, voll- 
ständige Frauenemanzipation». Der Regierungsver- 


treter, Mr. Samuel, hat am 19. Juli 1916 im Unter- 
haus erklärt: «Ihr könnt den Soldaten in der Front 
das Stimmrecht nicht geben, ohne dass ihr es gleich- 
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zeitig auch den Munitionsarbeitern gebt und wenn ihr 
es diesen zugesteht, welcher Grund besteht dann 
noch, es den Frauen, die doch ebenfalls Munitions- 
arbeit geliefert haben, zu verweigern?» Diese Be- 
gründung trifft nur einen Teil des Wesens der Sache: 
die Frau hat von jeher durch die Erzeugung und Er- 
ziehung ihrer Mitglieder der Nation den grössten 
Dienst geleistet, die veraltete «virozentrische» Auf- 
fassung des Daseins muss fallen. 

4. Geschlechtskrankheit und Laster: 

Der Bericht der «Royal Commission on Venereal 
Diseases» vor dem Krieg schätzte die Infektion mit 
Syphilis auf 10% der gesamten Bevölkerung, mit 
gonorrhea noch erheblich höher (!) Infolge dieses 
Berichtes hat sich ein National Council zur Be- 
kämpfung der Geschlechtskrankheiten gebildet. Die 
stärkere Geschlechtertrennung infolge des Krieges 
und die dadurch bedingten grösseren Unregelmässig- 
keiten und Excesse im Geschlechtsverkehr haben 
das Uebel in unglaublicher Weise verstärkt. 
Nur ein Zusammenarbeiten der ganzen Bevölkerung 
zu wohlwollenden Reformen, Hebung des gesamten 
Verkehrs der Geschlechter, Erleichterung der 
Möglichkeiten, ein normales Leben zu führen, kann 
diesem Uebel wieder abhelien. 

4. Das Problem des Krieges: 

Dieses lastet am schwersten auf der Menschheit 
und verlangt am dringensten «eine Lösung». Das 
britische Gebiet wird verhältnismässig am wenigsten 
direkt von den Leiden des Krieges getroffen. Um- 
somehr sei es Pflicht der britischen Nation, alles für 
diese Lösung zu versuchen. Sonst werde man sie 
als eine Nation von Egoisten hassen. Den Frauen 
falle ein Grossteil dieser Aufgabe zu. Eine grosse 
Anzahl von Vereinigungen haben sich zum Studium 
der Lösung des Problems gebildet und beschättigen 
sich mit dieser Lösung, so die «Workers Educational 
Association», die «Association for the Study of Inter- 
national Relations», die «Union of Democratic Con- 
trol», die «Womens International League», die 
«Womens Co-operative Guild». 

Die britischen Frauen nehmen 
einen hervorragenden Anteil an der 
Friedensbewegung. Sie gingen 1915 an 
den Berner Kongress und im Frühjahr 1917 an den 
Internationalen Frauenkongress für Dauerfrieden inı 
Haag, der von 1400 Teilnehmerinnen aus allen, auch 
den kriegführenden Ländern, besucht und von Jane 
Addams, von Chicago, geleitet war. Die Frauen 
haben den Beweis erbracht, dass es ihnen wenigstens 
möglich ist, auch auf Gebieten, auf denen die wider- 
sprechendsten Meinungen zu Tage treten, eine sach- 
liche Diskussion mit Höflichkeit und mit Mässigung 
zu führen. L.S. Woolf berichtet im «Labour Leader» 
vom 6. Juli 1916 über den im Juni 1916 in dem Cen- 
tral Buildings von Westminster von 800 Delegierten 
abgehaltenen Jahreskongress der «Womens Co-ope- 
rative Guild», einer über ganz England ausgebreite- 
ten Vereinigung von 30,000 Frauen, von denen zwei 
Drittel Arbeiterinnen und Genossenschafte- 
rinnen sind: 

«Auch unter diesen Frauen gab es zwei Par- 
teien, welche grundverschiedener Ansicht über 
den Krieg waren. Aber — im Gegensatz zu der 
Szene, die ungefähr entstanden wäre, wenn man 
Männer aus den entgegengesetzten Lagern über 
die Kriegsfrage z.B. einen Henderson, Thowne 
einer-, einen Snowden, Jowett anderseits mit 
iedesmal dazugehörigen 400 Anhängern zu- 
sammengebracht hätte — sei auf beiden Seiten 
der Geist, der Ton, das Temperament in gleicher 
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Weise bewunderungswürdig gewesen. Sprecher 

und Zuhörer schienen es zu verwirklichen, dass 

in politischen Fragen niemand ein Monopol der 

Wahrheit und Ehrlichkeit besitze. Das Resultat 

der Verhandlungen war eine Ermutigung für 

jeden, der daran glaubt, je bälder wir und die 

Deutschen mit der gegenseitigen und gänzlichen 

Zerstörung, die doch nur zum Ruin von uns 

beiden führt, aufhörten, desto besser sei es.» 

Die Verfasserin — um eine solche dürfte es sich 
wohl handeln — kommt zu folgenden Schlussiolge- 
rungen, denen man wohl allseits beistimmen kann: 

Die Frau gehört an sich nicht in dieses moderne 
Industriesystem mit dem betäubenden Lärm der Ma- 
schinen voller Schmutz und Rauch, Inhumanität und 
Unpersönlichkeit. Ihr rechter Platz ist als Weib und 
Mutter. Ihr sind und sollen Menschenleben, Indivi- 
dualität und Freiheit heilig sein. Organisation dient 
ihr nur, soweit sie zur Erhaltung von Freiheit, Leben 
und Liebe bestimmt sind. Darum hat sie auch in 
der Vergangenheit die deshumanisierenden Wir- 
kungen alles maschinellen Betriebs und aller Organi- 
sationen so sehr gefürchtet. Aber diese Abneigung 
gegen die Organisation galt nur dem Missbrauch der- 
selben zu einseitiger Ausnützung und Herrschaft. In 
zukünftigen Organisationen, die zur gegenseitigen 
Unterstützung der Geschlechter und Erhöhung des 
Lebens beider bestimmt sind, ist und wird auch für 
sie der rechte Platz vorhanden sein. — 

Die Ausführungen eines berufenen Verfassers zu 
dem aktuellen Thema dürften in einer Zeit in der — 
wie man augenblicklich liest — sogar die kaiserl. 
ottomanische Regierung die Zulassung der Frauen 
zum medizinischen ‚Studium und zu einer neuge- 
gründeten Handelshochschule in Konstantinopel be- 
schlossen hat, von allgemeinem Interesse sein, für 
die Genossenschaftsbewegung von erhöhtem, denn 
sie zeigen, dass selbst in einem kriegführenden Land 
der genossenschaftliche Geist sozusagen die einzige 
moralische und tatsächliche Macht geblieben ist, um 
die internationalen Solidaritätsgefühle unter den 
Kulturvölkern aufrecht zu erhalten. 


Minister und Konsumvereinsbesteuerung. 


In der «Konsumgen. Rundschau» wird folgendes 
berichtet: «In einer grossen Kleinhändlerversamm- 
lung in Kopenhagen hielt kürzlich der Minister 
des Innern, Rode, einen Vortrag über die durch den 
Krieg geschaffene Lage. In der Aussprache richtete 
der Vorsitzende der vereinigten Kleinhändlerorgani- 
sation, Schijär, an ihn die Frage, wie er sich zur 
Besteuerung der Konsumvereine stelle. Rode er- 
widerte, er könne nicht empfehlen, die Konsum- 
vereinsrückvergütung zu besteuern. Auf den starken 
Widerspruch der Händler, die sogar «Pfui!» und «Sie 
dürfen nicht!» riefen, meinte der Minister, in einer 
Händlerversammlung sei es jedenfalls leichter zu 
sagen, dass man mit Vergnügen daran gehe, die 
Konsumvereine zu besteuern. Der sogenannte Ueber- 
schuss der Konsumvereine sei in Wirklichkeit kein 
Gewinn, und wenn man ihn besteuern wollte, würden 
die Vereine ihre Preise noch mehr herabsetzen; damit 
würden die Konsumvereine sehr scharfe Konkurrenten 
für den Kleinhändlerstand werden, zu dessen Schaden. 
Die Kleinhändler müssten sich zu Produktions- und 
Einkaufsvereinigungen zusammenschliessen. Wenn 


sie dabei dann Ueberschüsse erzielten, würden sie 
auch verstehen, warum er nicht besteuert werden 
dürfe.» 

Es wäre sehr zu wünschen, wenn die einzelnen 
kantonalen Gesetzgeber und die Steuerbehörden von 
diesem dänischen Staatsmann lernen wollten, Tat- 
sachen anzuerkennen und daraus die notwendigen 
Konsequenzen zu ziehen. 


SD 
Einer, der es wissen muss, 


nämlich der ehemalige Inhaber eines grossen 

Warenhauses in St. Gallen, V.Dreyfus, bekennt 

in auffallenden Inseraten in den St. Galler Blättern: 

«Es ist sehr zu begrüssen und wird auch 

sicher von der hiesigen Bevölkerung besonders 

gewürdigt, dass die Firma May & Co. Rabatte 

in keinerlei Form gewährt. Alle Rabatte 

werdenja dochstetsvonder Kund- 
schaft bezahlt.» 

Zu bemerken ist, dass V. Dreyfus eigene Rabatt- 
marken führte, also die Mehrkosten des Beitrittes 
zu einer Rabattvereinigung sich ersparte, und den- 
noch das Bekenntnis, alle Rabatte werden ja doch 
stets von der Kundschaft bezahlt! 

Für uns bestätigt dieses Bekenntnis eine alte 
Tatsache; wir registrieren sie lediglich, weil gewisse 
Interessenten den Konsumenten immer.die Wahrheit 
zu verheimlichen suchen. 2 


> N 


SR (I) 


Ein drastisches Beispiel über das 
Kreditunwesen. 


Seit einiger Zeit macht der «Verband schweiz. 
Metzgermeister» energische Anstrengungen, seine 
Mitglieder aus dem Sumpf des Borgsystems zu 
ziehen; dabei wird u. a. mit folgendem instruktiven 
Beispiel exemplifiziert: 

«Nehmen wir an, ein Metzger habe 100 Kunden- 
büchlein. Im grossen Durchschnitt sei das Büchlein 
mit 200 Franken belastet. Auf 100 Büchlein stehen 
also 20,000 Franken aus. Dieser Betrag verzinst sich 
ährlich zu 5% mit 1000 Franken. In zehn Jahren 
sind es unter Berücksichtigung des Zinseszinses 
13,200 Franken. Gewiss eine achtenswerte Summe - 
für die keine Hand gerührt werden musste, im Gegen- 
teil noch die Eintragungen und Abrechnungen der 
Büchlein erübrigt werden konnten. Und überdies: 
Was wird vergessen einzutragen, und wie viele 
Kunden werden bedient, ohne dass sie ie bezahlen!! 
Wenig gerechnet, mögen es in zehn Jahren 1000 Fr. 
sein, die so verloren gehen, so dass sich im Laufe 
dieser Zeit für eine mittlere Metzgerei der Verlust auf 
14,200 Franken stellt. Machen wir aber das Beispiel 
an einem Hotellieferanten, so sieht es noch viel böser 
aus. Nehmen wir bloss 30 Büchlein mit einer durch- 
schnittlichen Schuldsumme von 1200 Franken, so 
dass also 36,000 Franken ausstehen. Der Jahreszins 
zu 5% beträgt 1800 Franken, und in zehn Jahren sind 
es 23,760 Franken. Dazu sind wieder die Verluste zu 
zählen, die mit 2000 Franken nicht zu hoch gegriffen 
sind; zusammen sind es 25,760 Franken Gesamt- 
einbusse in zehn Jahren. Ein kleines Vermögen! 

Wir sind aber überzeugt, dass sehr viele Metzger 
mit bedeutend höhern Beträgen rechnen müssen und 
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dass auch die angenommene Zahl der Büchlein eher 
zu niedrig gegriffen ist. Welche Summen im Einzel- 
fallnur an Zins verloren gehen, kann sich nach obigen 
Beispielen nun jeder selbst herausdividieren. Wäre es 
möglich, sämtliche solche Zinsverluste aller unserer 
Metzger zusammenzuzählen, so erhielten wir eine 
Zahl, die einem den Schrecken in die Glieder jagen 
würde. Möchten die Beispiele wenigstens zum ernst- 
haften Nachdenken Veranlassung geben, damit end- 
lich die Einsicht obenauf kommt!» 

Was die Metzger hier verlangen und tausende 
von Detaillisten verlangen sollten, ist eines der ge- 
sunden Grundprinzipien unserer Konsumgenossen- 
schaften. Was die Metzgermeister zum eigenen 
Vorteil - ohne die Verkaufsspesen entsprechend zu 
reduzieren anstreben, das haben die Konsum- 
genossenschaften schon längst im Interesse der orga- 
nisierten Konsumenten in die Praxis umgesetzt. 


a 
Ausbeufung. 


Eine ostschweizerische Firma überschwemmt 
die Detaillisten mit folgendem Angebot: 

«Offeriere Ihnen freibleibend, gegen sofortige Zusage: 
10,000 Kilo echte 72% Marseillerseife, Marke Lyra, in Stücken 
von 300 und 500 Gramm, in Kisten von 100 Stück, per Kilo 
Fr. 6.20. Verpackung wird berechnet, unfrankiert gegen Bar- 
zahlung. Weniger als 2 Kisten können nicht abgegeben werden. 
Decken Sie noch den Bedarf, denn bis zum Frühjahr wird eine 
gute Qualität Seife kaum mehr erhältlich sein.» 


Durch ihren Grosseinkaufsverband können un- 
sere Genossenschaften Seife mindestens gleicher 
Qualität heute noch um ca. 50% billiger beziehen, 
Verpackung wird keine berechnet und die Ware ist 
zahlbar innert 30 Tagen. 

Ein neuer Beweis, wo die Konsumenteninter- 
essen einzig ihren Schutz finden. 


Konkurrenz-Blüte. 


Es scheint, dass trotz den schweren Zeiten, in 
denen sich die Schweiz und speziell die Stadt Basel 
befinden, in gewissen Handelskreisen der kleinliche 
Hass und die Verfolgungssucht gegenüber den Kon- 
sumvereinen in ungeschmälertem Masse fortbesteht. 
Kürzlich kam uns zufällig ein Schreiben zu Gesicht, 
das der Verband schweiz. Eisenhändler an einen 
Lieferanten des A.C. V. gerichtet hatte. Es lautet: 


Die Sektion Basel und Umgebung beschwert sich, wie der 
Allgemeine Consumverein Basel in dorten dazu komme, Ihre 
Kochkisten zu extra billigem Preise, d. h. Fr. 22.50 im Genossen- 
schaftlichen Volksblatt anzubieten. 

Am 3. April 1917 unterschrieben Sie die Erklärung, womit 
Sie sich verpflichteten, nicht an Bazare, Warenhäuser und 
Konsumvereine zu liefern. Auf der weissen Liste, die wir Ihnen 
damals zugehen liessen, ist der Allgemeine Consumverein noch 
speziell angeführt. 

Wir betrachten die unterschriebene Erklärung nicht als 
einen Papierfetzen, um den man sich nicht weiter zu kümmern 
braucht, und ersuchen Sie, uns umgehend Auskunit zu erteilen, 
auf welche Weise Ihre Kochkisten in den Allgemeinen Consum- 
Verein Eingang gefunden haben. 

Es scheint uns, die Eisenwaren- und Haushaltungsartikel- 
geschäfte, d. h. die Spezialgeschäfte, dürften für Sie eine dank- 
barere Kundschaft darstellen, als die Bazare und Konsum- 
vereine. Wir glauben auch, es dürite in Ihrem Interesse liegen, 
mit einem gesunden Handelsstande zu arbeiten und Ihre Koch- 
kisten nicht der Verschleuderung preiszugeben. Das kauf- 


kräftige Publikum hat wenig Zutrauen zu den Artikeln, die als 
Lockvögel 
kämpfen. 


von den Firmen benützt werden, die wir be- 
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Bevor wir zu weiteren Massnahmen greifen, erwarten 
wir Ihre Auskunft und Erklärung, ob Sie mit uns oder gegen 
uns arbeiten wollen.» 

Es ist bemühend, dass in heutiger Zeit der Kon- 
kurrenzneid noch derartige Blüten treibt. Die An- 
nahme, dass der A.C.V. die Kochkisten als «Lock- 
vögel» zum Verkauf bringt, ist natürlich unrichtig. 
Derartige Praktiken überlässt der A.C. V. gern dem 
Privathandel. 


U 


Boykott der Schuhmacher- 
Einkaufsgenossenschaften? 


Von der Redaktion der Schweiz. Schuhmacher- 
Zeitung erhalten wir die folgende Mitteilung: 

«Der Verband schweiz. Lederhändler hat in 
seiner unlängst stattgehabten Generalversammlung 
einen früher schon gefassten Beschluss bestätigt, 
wonach kein Mitglied den Einkaufsgenossenschaften 
der Schuhmacher etwas liefern darf. Diese Mit- 
teilung interessiert hauptsächlich deshalb, weil bis 
jetzt das Bestellen eines solchen Beschlusses ‘von 
den Herren Lederhändlern «teuer und heilig» in Ab- 
rede gestellt wurde! Dass die Lederhändler auch 
einen sehr starken Druck auf die Lieferanten aus- 
üben, damit sie den Einkaufsgenossenschaften nicht 
liefern, ist heute absolut sicher erwiesen. So ist die 
im bundesrätlichen Beschluss über die Lederversor- 
gung enthaltene Bestimmung zum Schutz der Ge- 
nossenschaften illusorisch gemacht. Die Leder- 
händler haben heute das Monopol, das ihnen nicht 
einmal von den Instanzen im Bundeshaus, die doch 
über die Innehaltung der getroffenen Bestimmungen 
wachen sollten, streitig gemacht wird. So geht man 
mit uns Handwerkern um!» 


Sa 
Die erste Umsatzsteuer der Schweiz 


soll nun im Kanton St. Gallen das Licht der Welt 
erblicken. Zwar soll sich dieselbe nur gegen Waren- 
häuser und Filialgeschäfte richten, aber nach unseren 
Erfahrungen wird es dem Fiskus nicht schwer fallen, 
wenn das Gesetz einmal angenommen ist, auch die 
Konsumvereine als umsatzsteuerpflichtig zu erklären, 
und zwar die grösseren, die mehr als Fr. 300,000. 
Umsatz erreichen, als Warenhäuser und die kleineren 
als Filialgeschäfte. 

Die vorgeschlagene Steuer ist ein schlechter 
Abklatsch der deutschen Warenhaussteuer, was am 
besten aus der Nachahmung der 9 Warengruppen, 
deren Vertrieb ein Geschäft zum Warenhaus macht, 
hervorgeht; ieder moderne Konsumverein wird von 
den vorgesehenen 24 Warengruppen mit Leichtigkeit 
deren 9 führen und dann, falls er Fr. 300,000.— Um- 
satz erreicht, dieser Sondersteuer neben den übrigen 
Steuern unterworfen sein; wir können uns wenigsiens 
leicht vorstellen, dass ein Konsumverein, ohne nach 
unserer Auffassung ein Warenhaus zu sein, folgende 


Artikel führt: 1. Zucker, 2. Brot, 3. Konfiserie 
(Drops), 4. Wein oder Limonaäde, 5. Manufaktur- 
waren, 6. Schuhwaren, 7. Schirme, Rucksäcke, 


8. einzelne Haushaltungsartikel, 9. etwas Mercerie- 
oder Spielwaren, 10. Bürsten, 11. Teller und Gläser, 
12. Bleistifte, 13. Büchlein des Vereins zur Ver- 
breitung guter Schriften, Kochbücher etc. Sobald 


dies der Fall ist, so werden auch Konsumvereine mit 
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einem Umsatze von Fr. 300,000.— als Warenhäuser 
steuerpflichtig. Der «Zweiggeschäftssteuer» dagegen 
werden alle Konsumvereine mit mehr als einem Laden 
unterstellt, denn dass in zwei Verkaufsstellen heute 
mehr als Fr. 100,000.— umgesetzt werden, ist selbst- 
verständlich. 

Das Wort Konsumvereine kommt zwar im 
(iesetzesentwurf nicht vor, aber es ist unzweifelhaft, 
dass, falls nicht eine spezielle Ausnahmebestimmung 
ins Gesetz aufgenommen wird, bei der Handhabung 
die st. gallischen Konsumvereine als steuerpflichtig 
behandelt werden. Wird der Entwurf, was wir nicht 
hoffen, Gesetz, so ist den grösseren Konsumvereinen 
die Erleichterung, die ihnen vor einem Jahre bewilligt 
wurde, nicht nur genommen, sondern die Belastung 
wird vielleicht höher als vorher (z. B. bei einem Um- 
satz von Fr. 200,000. beträgt die Minimalgebühr 
Fr. 1000.—.) h 

Wir nehmen an, dass die St. Galler Konsum- 
vereine rechtzeitig ihre Interessen wahren werden. 

In der nächsten Nummer werden wir auf den 
Entwurf noch etwas näher eintreten. 


| yolkswirtschaft 


Die Karten der Fettrationierung. (Mitteilung der 
eidg. Fettzentrale.) 

l. Die ganze Karte: Die ganze Karte be- 
steht aus dem Stamm, dem Fetteil und dem Butter- 
teil. Der Fetteil berechtigt zum Bezug von 350 gr 
Fett oder Oel, der Butterteil von 150 Gramm Butter. 

1. Die ganze Fettkarte (Stamm, Fetteil, 
Butterteil) erhalten alle Personen, die nicht einen 
Vorrat von Fett, eingesottener Butter, andern Speise- 
fetten und Speiseölen, zusammen 1000 Gramm pro 
Kopf und Monat besitzen. 

2. Nur den Stamm und den Butter- 
teil erhalten a) die Personen mit einem Vorrat von 
mehr als 1000 Gramm eingesottener Butter, andern 
Speisefetten oder Speiseölen; b) die nur Speisefett 
oder Speiseöl, aber keine Butter erzeugen. 

3. Nurden Stamm undden Fetteil er- 
halten jene, die sich mit Butter selbst versorgen. 
Diese haben ein Anrecht auf 450 Gramm Speisefett 
bezw. Speiseöl. Geht der Milchertrag des Kuhhalters 
im Jahresdurchschnitt nicht über den Bedarf an 
Trinkmilch hinaus, oder verzichtet er auf eigene 
Milchverarbeitung und gibt alle Milch dem Konsum 
ab, so erhält er auch den Butterteil der Fettkarte. 
Im ersteren Fall 150 Gramm, im letzteren Fall 300 
Gramm Butter. Kuhhalter, welche Milch an eine 
Milchverarbeitungsstelle liefern, erhalten keinen 
Butterteil der Fettkarte, wohl aber Butterbezug aus 
der Verarbeitungsstelle bis 300 Gramm pro Kopf. 

4. WederdenButter-nochdenFett- 
teilder Fettkarte erhalten die Butterselbst- 
versorger, die zugleich noch anderes Speisefett oder 
Speiseöl gewinnen. 

ll. Die Teilkarte: Hellbraune Färbung und 
berechtigt zu 100 Gramm Speisefett oder 1 Deziliter 
Speiseöl seitens jener Person, Anstalt und anstalts- 
ähnlichen Betrieb (pro Insasse), die zum Bezug des 
Fetteils der Fettkarte nicht berechtigt ist, deren Vor- 
rat aber nur oder zum grössten Teil aus einer Fett- 
art besteht; ebenso Selbstversorger in Speiseölen 
oder Speisefetten, wenn sie nur das eine oder andere 
besitzen. Die Teilkarten werden am Fettvorrat und 
an der Vorratsfrist angerechnet. 
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Il. Die Reisekarte: Weisse Färbung, ein 
Tag gültig, zu 5 Gramm Butter, 11 Gramm Fett oder 
Oel, kommt den Personen zu, die keinen Fetteil der 
Fettkarte besitzen. Berechtigt nur zum Gebrauch 
in den Restaurants, Hotels usw. und nicht zum An- 
kauf in den Kleinverkaufsstellen. Sind zum voraus 
beziehbar, werden am Vorrat und an der Vorrats- 
frist angerechnet. 

IV. Die kurzfristige Karte: Oliven- 
grüne Farbe, gültig 2 Tage, berechtigt zu 10 Gramm 
Butter, 22!2 Gramm Fett oder Oel, wird abgegeben 
an vom Ausland kommende Reisende durch die 
Zoll- und Heerespolizeiorgane. Ist am Aufenthaltsort 
gegen Monatskarte umzutauschen, sofern Voraus- 
setzungen gegeben. 

V.DieMilitärfettkartel: Roter Druck, 
10 Tage gültig, berechtigt zu 50 Gramm Butter und 
115 Gramm Fett oder Oel, wird abgegeben an Mi- 
litärs, die nicht an einem Truppenhaushalt teil- 
nehmen. 


VI. Die Urlauberkarte Il: Roter Druck, 
1 Tag gültig, berechtigt zu 5 Gramm Butter, 11". 
Gramm Fett oder Oel, wird abgegeben an a) Urlaub- 
gänger; b) Evakuierte und Dispensierte; c) Entlas- 
sene; an alle nur nach Massgabe der Reisetage, und 
sofern keine ganze Verpflegungsportion verabfolgt 
worden. 


* * 
* 


Wie bei der Einführung der Brotkarte, hört man 
auch jetzt wieder im Lande herum nörgeln und jam- 
mern über die bevorstehende Fettkarte. Vom Stand- 
punkt der allgemeinen Volksernährung aus ist die ein- 
heitliche Rationierung unserer gebräuchlichsten 
Nahrungsmittel sehr zu begrüssen, denn nur auf 
dieser Grundlage kann eine gerechte Verteilung 
stattfinden. Kleinliche Selbstsucht muss allerdings 
dabei unterdrückt werden. 

Die Fettration ist für Zeiten allgemeiner Lebens- 
mittelknappheit genügend. Manche Hausfrau konnte 
in Friedenszeiten nicht 500 Gramm Fett auf den Kopf 
im Monat verbrauchen. Dass wir im Fettverbrauch 
etwas eingeschränkt sind, schadet gar nichts und 
sollte manchenorts eine gute Lehre sein. Gerade in 
dieser Beziehung wurde masslose Verschwendung 
getrieben. Es gehörte förmlich zur feinen Küche, im 
Fett zu schwelgen. Während es sogar gebräuchlich 
wurde, das Fett von gekochtem und gebratenem 
Fleisch oder vom Sthinken wegzuscheiden und auf 
dem Teller liegen zu lassen, wurde zu ietthaltigen 
Nahrungsmitteln, wie Fleisch, Eiern usw. noch recht 
viel Fett beigefügt — zur bequemen Herstellung. Eine 
Einschränkung und besonders auch etwas mehr 
Nachdenken bei der Zubereitung unserer Nahrungs- 
mittel schadet nichts. 

Ueberängstliche Gemüter befürchten Uhnter- 
ernährung. Sie bedenken dabei nicht, dass die Armen 
und damit ein grosser Teil der Bevölkerung schon 
längst sehr sparsam im Fettverbrauch sein mussten, 
vor allem aber auch, dass der Mensch zur Not einige 
Zeit ganz gut ohne Fettzusatz auskommen kann, da 
fast alle gebräuchlichen Nahrungsmittel Fett ent- 
halten. Für die Ernährung wäre die Fettknappheit 
nur dann bedenklich, wenn es keinen Ersatz dafür 
durch die Kohlehydrate (Stärke und Zucker) gäbe. 
Jedes Gramm Fett kann in seiner Wirkung für den 
Körper durch reichlich zwei Gramm Kohlehydrate 
ersetzt werden. Natürlich hängt aber die Fettauf- 
nahme für den Körper auch vom Klima und von der 
Arbeit ab. Schwere körperliche Arbeit bei kalter 
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Witterung erfordert gewöhnlich eine etwas fett- 
reichere Nahrung. 

Im ganzen ist aber der Mensch auch im Fett- 
verbrauch sehr anpassungsfähig und mehr von Ge- 
wohnheit und Sitte abhängig. In der Küche kann 
die Butter vorteilhaft durch die andern Fette ersetzt 
werden. Die Oele sind ausgiebiger und billiger als 
die Fette und eignen sich vorzüglich zum Braten und 
Backen, sowie auch zu Mischungen. Auch gemahlene 
Nüsse können zur Bereitung vieler Speisen ver- 
wendet werden und Fett ersetzen. Man sammle alle 
Fruchtkerne und Fruchtsteine, um daraus Oel zu ge- 
winnen. I kg Kirschkerne ergibt 720 Gramm Schalen 
und 280 Gramm innere Kerne. Aus diesen, sowie aus 
Pflaumen-, Pfirsichkernen u. dgl. kann etwa 67 gr 
Oel verarbeitet werden. Selbst aus Aepiel-, Birnen- 
und Orangenkernen liesse sich Kochfett gewinnen, 
ebenso ı aus Kürbiskernen, die gewöhnlich _ fort- 
geworfen werden. Die Kinder sollten zum sorg- 
fältigen Sammeln dieser Kerne angehalten, und für 
die Abgabe sollten Zentralstellen errichtet werden, 
damit wird auch die Jugend zum Dienste für das 
Land herbeigezogen. Man pfilanze Sonnenblumen 
an Wegen, Häusern, Eisenbahndämmen usw. 

Vorderhand bedeutet die Fettknappheit mehr 
Unbequemlichkeit für die Küche und den Gaumen, 
als Mangel in der Ernährung. F£K. 


Kartoffelversorgung. Das schweiz. Volkswirt- 
schaftsdepartement erlässt eine Verfügung über die 
Kartoffelversorgung. Danach hat jeder Kanton eine 
kantonale Zentralstelle für Kartoffelversorgung zu 
errichten. Ebenfalls muss in jeder Gemeinde eine 
solche Stelle (Gemeindekartofielstelle) errichtet 
werden. Die durch die Bestandesaufnahme vom 
17. Januar festgestellten Kartoffelvorräte sind be- 
schlagnahmt. Für den Selbstverbrauch werden 
durch die vorgenommene Rationierung den Be- 
sitzern zugebilligt an Saatkartoffeln 22 Kilo per Are, 
an Speisekartoffeln 18 Kilo per Monat und Person. 
Andern Besitzern, die nicht durch eigene Produk- 
tion, sondern infolge von Erwerb über ausreichende 
Vorräte an Kartoffeln verfügen, werden zugebilligt 
22 Kilo per Are und an Speisekartoffeln 10 Kilo pro 
Kopf und Monat; für die übrige Bevölkerung 7 Kilo 
pro Monat und Kopf an Speisekartoffeln und 20 Kilo 
an Saatkartoffeln pro Are. Die Höchstpreise 
für gesunde Kartoffeln werden festgesetzt auf 20 Fr. 
für Speisekartoffeln, 28 Fr. für erlesene Saatkartof- 
feln (früh Rosen), 25 Fr. für andere Frühsorten und 
22 Fr. für Saatgut, mittelfrühe und Spätsorten. Vom 
16. Mai 1918 an gilt für Kartoffeln jeder Art der Ernte 
1917 ein Einheitspreis von 18 Fr. 

In einem dazugehörigen Kreisschreiben an die 
Kantonsregierungen setzt das schweizerische Volks- 
wirtschaftsdepartement die Dringlichkeit der durch 
die Verfügung getroffenen Massnahmen auseinander, 
wobei es betont, dass die Lebensmittelversorgung 
des Landes derart schwierig geworden ist, dass heute 
iedermann allen Ernstes mitarbeiten und Opfer 
bringen muss, um die Ernährung unserer Bevölke- 
rung bis zum Beginn der neuen Ernte sicherzustellen. 
Es muss an den Gemeinsinn aller Besitzer von 
grösseren Kartoffelvorräten, sowie an die Einsicht 
aller Konsumenten appelliert werden. Die eidgenös- 
sischen Organe werden alles tun, um die in einzelnen 
Gebieten sich ergebenden Ueberschüsse herauszu- 
bringen, wobei sie allerdings auf die tatkräftige Mit- 
arbeit der kantonalen und kommunalen Organe 


werden rechnen missen. 
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Die Anstrengungen der Vereinigten Staaten zur 
Versorgung der Schweiz mit Getreide. Aus Was- 
hington wird gemeldet: Das Handelsbureau für die 
Zeit des Krieges belegte den aus Südamerika impor- 
tierten Mais mit einem temporären Embargo, um die 
Bewegung der südamerikanischen Kornankünfte zu 
heben, was den Vereinigten Staaten erlauben wird, 
ihre monatliche Ausfuhr der vorgesehenen 30,000 
Tonnen Korn mit Bestimmung für die Schweiz, fort- 
zusetzen, 

Da die Mehrzahl der Länder, die Mais produ- 
zieren, auch grosse Mengen von Korn abzugeben 
haben, rechnet man, dass dank diesem Embargo die 
bis jetzt für den Mais zur Verwendung gelangte Ton- 
nage für Korntransporte gebraucht werden kann. Im 
nächsten Monat werden die Vereinigten Staaten ihre 
Maisausfuhren nach den alliierten Ländern beträcht- 
lich erhöhen und die Kornsendungen herabsetzen. 
Es sind Spezialverfügungen getroffen worden, dass 
ieden Tag 500,000 bis 750,000 Scheffel von für die 
Ausfuhr bestimmten Mais an die Küste gelangen. 

Die Erklärung des Kriegshandelsbureaus bezüg- 
lich die Einstellung der Einfuhr von Mais, erwähnt 
dass es, indem es die Kornversendung vom Süden 
Amerikas nach dem Norden erleichtert, die Hilfe- 
sendungen nach der Schweiz entsprechend dem mit 
der Schweiz getroffenen Abkommen beschleunigen 
wolle. Die schweizerische Bevölkerung hat ein 
dringendes Bedürfnis nach Korn. Die amerikanische 
Regierung wird alle Anstrengungen machen, um 
diese Lieferung zu beschleunigen. Die Ausfuhren 
wurden jedoch verzögert, nicht nur durch die 
Schwierigkeiten, die von andern neutralen gemacht 
wurdeh, dadurch, dass dabei schnellfahrende 
Dampfer verwendet wurden, trotzdem sich der Be- 
stimmungshafen ausserhalb der gefährlichen Zone 
befinde, sondern auch durch die Schwierigkeiten, 
jetzt Korn aufzutreiben. Was den Mangel an diesen 
für die Ausfuhr bestimmten Getreide betrifft, so fühlt 
sich die amerikanische Regierung in ihrer Ehre ver- 
pflichtet, die bedrängte Lage der Schweiz ent- 
sprechend dem getroffenen Uebereinkommen zu er- 
leichtern, und hat die Entsendung von nach den al- 
liierten Ländern bestimmten oder für den Verbrauch 
des Landes notwendigen Korn für die Schweiz in 
Aussicht genommen, obschon ihm selbst starke Ein- 
schränkungen im Kornverbrauch bevorstehen. Naclhı 
grossen Schwierigkeiten war es möglich, durch 
Dampfer einen beträchtlichen Teil des der Schweiz 
versprochenen Kornes zu senden. Der beschleu- 
nigte Zufluss von Korn aus deiı Ländern des Südens 
und vom Aequator infolge des Embargos auf den 
Mais wird die amerikanische Regierung unterstützen, 
ihr Versprechen zu halten. 


Personalorganisationen 


Verein der Angestellten des A.C. V. Basel. Der 
Verein der Angestellten des A.C.V. Basel hielt 
Mittwoch den 20. Februar 1918 seine 17. Jahres- 
versammlung ab. Die Traktandenliste war 
eine recht umfangreiche, zählte sie doch 11 Verhand- 
lungsgegenstände auf. Ausser den ordentlichen, 


wie Protokoll, Mutationen, Jahresbericht und -Rech- 

nung, sowie Neuwahl der Kommission und der Re- 

visoren figurierten darunter: 

9. Antrag einiger Mitglieder auf Einberufung einer 
Versammlung mit Thema: «Stellungnahme der 


(Gienossenschaftsangestellten zur modernen Ge- 

werkschaftsbewegung», 

10. Stellungnahme betr. Fortführung der 
gehenden Arbeitszeit, 
Il. Weitere Eingabe an die Gienossenschaft schweiz. 

Ferienheime. 

Die Versammlung war von 235 Mitgliedern be- 
sucht. Dem Jahresbericht des Vorstandes ist fol- 
gendes zu entnehmen: 

Die Vereinsgeschäfte wurden in 11 Versamm- 
lungen erledigt. Als eines der wichtigsten Geschäfte 
ist die Durchführung der Fusion mitdem Ver- 
ein des Verkaufspersonals genannt. Da- 
durch erhöhte sich der Mitgliederbestand um 193 
Personen, was in jeder Hinsicht ein bedeutendes Er- 
starken des Vereins der Angestellten des A.C.V. 
bedeutet. Derselbe wies denn auch am 31. De- 
zember 1917 einen Bestand auf von 308 Angestellten 
männlichen und weiblichen Geschlechts, gegenüber 
110 im Vorjahre. Anlässlich dieser Fusion wurde 
eine Statutenrevision vorgenommen. Das neue 
Statut konnte denMitgliedern bereits mit dem Jahres- 
berichte pro 1917 zugestellt werden. In das ab- 
gelaufene Vereinsiahr fielen ferner die Verhand- 
lungen über ein neues Besoldungsreglement. Das- 
selbe ist nun nach Ablauf einer vierwöchigen Re- 
ferendumsfrist am 16. Februar a.c. in Kraft er- 
wachsen. In zwei früheren Nummern des 
«Schweiz. Konsum-Verein» wurde das neue Lohn- 
regulativ seitens des A.C. V. Basel eingehend be- 
sprochen, wodurch es sich erübrigt, hier näher dar- 
auf einzutreten. Wohl wurde den Begehren des 
Vereins der Angestellten seitens der Behörden nicht 
in vollem Umfange entsprochen, doch liessen sich 
für verschiedene Gehaltsklassen gegenüber den ur- 
sprünglichen Vorschlägen der Verwaltungskommis- 
sion wesentliche Verbesserungen erzielen. Vom Ge- 
nossenschaftsrate wurde ausserdem die Erklärung 
abgegeben, dass bei Wiedereintritt von für den 
A.C.V. bessern Verhältnissen den berechtigten 
Forderungen des Personals Rechnung getragen 
werde. 

Das Jahr 1917 brachte endlich den längst be- 
gehrten freien Samstagnachmittag und den Sieben- 
uhr-Ladenschluss. Es muss dabei allerdings gesagt 
werden, dass diese Tatsache nicht bloss als Erfolg 
der diversen Eingaben an die Behörden gebucht 
werden kann, sondern dass die Einführung der neuen 
Arbeitszeit zum grossen Teil auf den Bundesrats- 
beschluss betr. Verlegung der Arbeitszeit in die 
Stunden der Tageshelligkeit zurückzuführen ist. 
Dies gilt ganz besonders für den Siebenuhr-Laden- 
schluss. 

Bezüglich der Hinterlassenenversicherung wird 
bemerkt, dass seitens der Verwaltungskommission 
die Zusicherung. gegeben wurde, dieselbe nach 
Wiederkehr normaler Verhältnisse einzuführen. 

Unter «Gesellige Anlässe» verzeichnet der Be- 
richt einen ganztägigen Rucksackbummel des ehe- 
maligen Vereins der Angestellten vom 3. Juni auf den 
Hochblauen, wobei der Nachmittag mit Ball- und Ge- 
sellschaftsspielen ausgefüllt wurde. Ferner einen 
halbtägigen Ausflug des Vereins des Verkaufs- 
personals vom 1. Juli nach Pratteln mit Tanz-Unter- 
haltung, Gesangs- und Deklamations-Vorträsen, so- 
wie endlich einen gemeinsamen Herbstbummel vom 
30. September nach Muttenz. Letzterer war als 
Fusionsfeier gedacht und erfreute sich einer Teil- 
nahme von 250 Personen. Sämtliche Veranstaltungen 
hatten guten Frfolg. 
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Die Kassarechnungen der nun fusionierten Ver- 
eine wurden bis 31. Dezember 1917 getrennt geführt. 
Die Saldi per I. Januar 1918 betrugen zusammen 
Fr. 2618.86. Gemäss Antrag des Vorstandes wurden 
davon Fr. 1000.— zur Aeufnung eines «speziellen 
Fonds» im Sinne von $ 13 der neuen Statuten ver- 
wendet. Diesem Fonds sollen alliährlich 10% des 
Rechnungsüberschusses überwiesen werden. Als 
Zweck genannten Spezial-Kontos nennt der zitierte 
Statutenparagraph in erster Linie: Notstandsaktionen 
innerhalb des Mitgliederkreises. Ausnahmsweise 
können dem Fonds Beträge zur Ausführung grösserer 
Vereinsausflüge entnommen werden. 


Jahresbericht und -Rechnung 
sionslos genehmigt. 

Die Wahlen für die nunmehr neunköpfige Kom- 
mission und die 3 Rechnungsrevisoren für die Amts- 
periode 1918 und 1919 hatten folgendes Ergebnis: 
Präsident: Herr A. Hufschmid, bisher; Vizepräsi- 
dent: Herr O. Taschner, bisher; I. Sekretär: Herr 
E. Zulauf, bisher; II. Sekretär: Herr H. Buser, neu; 
l. Kassier: Herr E. Brazzola, bisher; Il. Kassier: Herr 
F. Roth, bisher; III. Kassier: Frl. Chr. Heidt, bisher; 
Beisitzer: die Fräuleins A. Munsch und E. Tavonatti; 
Rechnungsrevisoren: die Herren F. Kaufmann, |. 
Meyer und Frl. L. Jehle. 

Einer langen und lebhaften Debatte rief Trak- 
tandum 9 (Antrag einiger Mitglieder auf Einberufung 
einer Vereinsversammlung mit Thema: «Stellung- 
nahme der Genossenschaftsangestellten zur mo- 
dernen Gewerkschafitsbewegung»). Die Kommission 
empfahl einstimmig Ablehnung des Antrages unter 
Hinweis auf die in den Statuten niedergelegte Neu- 
tralität des Vereins. Die Versammlung stellte sich 
mit grosser Mehrheit auf den Standpunkt, eine solche 
Veranstaltung sei gegenwärtig nicht wünschbar. 
Das fragliche Thema habe schon öfters und so auch 
erst kürzlich den Gegenstand von Verhandlungen 
gebildet. Der Verein der Angestellten habe je und 
je den Willen bekundet, mit dem gewerkschaftlich 
organisierten Personal des A.C.V. ein gutes Ein- 
vernehmen zu unterhalten. Er hindere auch heute 
noch niemanden daran, einer gewerkschaftlichen 
Organisation beizutreten oder anzugehören; ander- 
seits könne er sich aber auch nicht dazu ent- 
schliessen, für eine solche Organisation die Werbe- 
trommel zu führen. 

Die Versammlung wies den Antrag mit allen 
gegen 5 Stimmen ab. 


Die Verhandlung über Traktandum 10 «Fort- 
führung der durchgehenden Arbeitszeit» hatte nur 
orientierenden und beratenden Charakter. Von einer 
Beschlussfassung wurde abgesehen, da in dieser per- 
sönlichen Angelegenheit die Mehrheit des gesamten 
Bureaupersonals entscheiden müsse. Die V.K. wird 
wahrscheinlich über diesen Gegenstand wieder in 
gewohnter Weise abstimmen lassen. Gegner der 
durchgehenden Arbeitszeit führten aus, dass diese 
Arbeitsmethode nur für den A.C.V. Nutzen ge- 
bracht habe, dagegen für die Angestellten hinsicht- 
‚ich Gesundheit, pekuniäre Lage und Familien- 
verhältnis eine Schädigung bedeutete. Seitens der 
Befürworter der Neuerung wurde geltend gemacht, 
dass der frühe Feierabend besonders in der kom- 
menden Jahreszeit viele Annehmlichkeiten biete und 
hauptsächlich von den Pflanzgartenbesitzern freudig 
begrüsst würde. Durchwegs kam jedoch die Ansicht 
zum Ausdruck, dass bei Fortführung der durch- 
gehenden Arbeitszeit die Suppe als einzige Mittags- 
speise nicht mehr genügen dürfte und dass hier der 


wurden diskus- 


A.C.V. zu seinen Lasten etwas zusetzen sollte. Mit 
dieser Frage wird sich eventuell eine spätere Ver- 
sammlung noch befassen. 

Traktandum 11, «Weitere Eingabe an die Ge- 
nossenschaft schweizer. Ferienheime», konnte nicht 
mehr behandelt werden, da die Polizeistunde der 
Sitzung Einhalt gebot. 

Um 10 Uhr 52 schloss das Präsidium die zeit- 
weise durch hitzige Debatten belebte Jahres- 
versammlung. 2. 


Der Angesteiltenverein des A.C.V. Luzern hat 
seine ordentliche Generalversammlung nun eben- 
falls hinter sich. Sie fand am 17. Februar, nachmit- 
tags, im Volkshaussaal statt und zeigte einen recht 
guten Besuch. Waren doch rund 120 Mitglieder er- 
schienen. 

Der Verein, dessen Mitgliederzahl auf 31. De- 
zember 1917 auf 205 (97 weibliche und 108 männ- 
liche) angewachsen ist, blickt auf das Jahr 1917 als 
auf ein sehr bewegtes zurück. Fanden doch nicht 
weniger als 10 Versammlungen statt, wovon zwei 
speziell für das Ladenpersonal. Die Not der Zeit legt 
auch dem Personal der Konsumvereine schwere 
Bürden auf und zwingt es, Erleichterung zu suchen. 
Den Angestellten des A. C. V. Luzern ist es bis heute 
möglich geworden, diese Erleichterung in einem ver- 
ständnisvollen Entgegenkommen der (enossen- 
schaftsbehörden zu finden. Es wird das im Jahres- 
berichte auch dankend anerkannt. 

Dass bei cinem Personal von über 250 Köpfen 
das Jahr hindurch «manches geht», das man nicht in 
Marmor gräbt, wer möchte es bezweifeln? Und zu- 
mal in diesen Zeiten des Krieges, dessen «men- 
schenveredelnde» Wirkungen schliesslich 
auch uns «Bewohner der Friedensinsel» nicht ganz 
unberührt lassen. 

Aber im ganzen genommen, darf das 13. Jahr 
des Angestelltenvereins doch nicht mit einer 
schlechten Note bedacht werden. Und wenn wir 
nach Kriegsende kein schlimmeres Jahr zu ver- 
zeichnen haben werden, hat der Verein eine lange, 
schwere Zeit gut durchgehalten. Auch die Finanz- 
lage ist befriedigend geblieben. Sowohl das Ver- 
mögen der ordentlichen Vereinskasse, wie die Kau- 
tionsreserve sind um je rund Fr. 300.-— gestiegen. 
Erstere verzeigte auf den 31. Dezember Fr. 1728.12, 
letztere Fr. 7306.20 Vermögn. 

Eine wichtige Frage ist im Berichtsjahr aller- 
dings nicht definitiv gelöst worden. Wir meinen die 
Versicherung gegen Invalidität. Doch steht die 
Sache immerhin besser als vor Jahresfrist. Wenn 
nicht alles trügt, wird das laufende Jahr dem Per- 
sonal den Einkauf in die Versicherungsanstalt des 
V.S.K. bringen. Wir hoffen, es werde im nächsten 
Jahresbericht dessen Verfasser diese Tatsache 
melden können und der Satz: «Ende gut, alles gut!» 
unter den Abschluss gesetzt werden dürfen. 

Der Zeiten Ernst hat im Jahre 1917 dem Verein 
der Angestellten des A.C.V. an geselligen Anlässen 
nichts geboten. Fast möchte man zweifeln, ob das 
möglich ist. Pulsierte doch in dem Kreise der «Kon- 
sümler» sonst immer so viel Leben und Frohmut. — 
Da wird einst vieles nachzuholen sein. 

Für das laufende Jahr ist das Steuerruder des 
Vereins in die Hand eines neuen Präsidenten über- 
gegangen. Der seit zwei Jahren amtierende Präsi- 
dent G. Stierli und mit ihm Aktuar Rob. Wohler 


waren zu einer Wiederwahl nicht zu bewegen. Nun 
ist die Würde 


und Bürde wieder auf einen der 
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«Alten» gelegt. Hauswart Siegfried Stöckli, der 
schon einmal von der süssen Frucht gekostet, welche 
die Präsidentenschale bietet, hat pro 1918 nochmals 
das wenig begehrte Amt übernommen. Als Aktuar 
hat die Versammlung ihm zur Seite gestellt: Paul 
Fröhlich, Kommis, eine junge, schaffensfreudige 
Kraft. Alle übrigen Vorstandsmitglieder liessen sich 
nochmals wählen, so dass man mit gutem Mut und 
Zutrauen auf das Ministerium 1918 blicken darf. 
Möge es ihm beschieden sein, das Vereinsschifi 
aus dem tobenden Meere des Krieges in den er- 
sehnten Friedenshafen zu lenken! P. 


Personal-Organisation im Lebensmittelverein 
Zürich. Die in dieser Organisation vereinigten An- 
gestellten hielten am 17. Februar 1918 die ordent- 


liche Jahresversammlung ab. Der Saal im «Du 
Pont» war bis auf den letzten Platz besetzt. Die 
statutarischen Jahresgeschäfte waren rasch ab- 
gewickelt. Der eligliedrige Vorstand wurde mit 


kleinen Verschiebungen für eine weitere Amtsdauer 
bestätigt und ihm für seine Tätigkeit im verflossenen 
Jahre eine Entschädigung zugesprochen. Die Ver- 
einskasse zeigt einen erfreulichen Stand. Der inter- 
essante Jahresbericht entwickelte eine geordnete 
Uebersicht über die umfangreiche Arbeit der Orga- 
nisation im verflossenen Jahre. Es wurde be- 
schlossen, den Jahresbericht im Drucke erscheinen 
zu lassen. Mit Rücksicht darauf, dass die General- 
versammlung auf den Zürcher Fastnachtsonntag fiel, 
wurde von der Gewinnung eines Referenten für ein 
entsprechendes Thema Umgang genommen. Dafür 
vereinigten sich die Kollegen und Kolleginnen noch 
einige Stunden zu einer einfachen Unterhaltung, an 
welcher unsere Sektionen durch gesangliche und mu- 
sikalische Vorträge sich hervortaten. 

Die gutgeleitete und guteingerichtete Organisa- 
tion entwickelt eine rege Tätigkeit. Dadurch, dass 
sie sich in der Hauptsache auf gewerkschaftlichem 
Gebiete beschäftigt, ist für ihre Mitglieder bestens 
gesorgt. Es beweist dies die stets wachsende Zahl 
des Mitgliederbestandes. Aber auch in geselliger 
Hinsicht ist den Mitgliedern der P.-O. Gelegenheit 
geboten, sich in unserem Kreise zu entfalten. Es be- 
stehen eine Gesangssektion mit nahezu 40 Aktiven, 
eine Instrumentalsektion mit über 20 Spielern und 
eine literarisch-theatralische Gruppe, welche sich bei 
Gelegenheit jeweilen mit Produktionen bemerkbar 
macht. Gegenwärtig findet unter Leitung eines Ver- 
einskollegen ein Stenographiekurs statt. Ein Buch- 
und Rechnungsführungskurs für das Verkaufs- 
personal ist in Aussicht genommen. Die Sektionen 
veranstalteten am 3. März einen grossen Unter- 
haltungsabend mit Konzert und Theater. Wieder- 
holung des letztern am 10. März. 

Das grosse Interesse, das die Gesamtheit der 
Mitglieder der Organisation entgegenbringt, sowie 
die erfreuliche Tatsache, dass auch das Gros der 
Kollegen und Kolleginnen stets mehr bestrebt ist, 
jedes an seinem Orte, die Vereinspflichten zu er- 
füllen, ist das beste Fundament für ein weiteres ge- 
deihliches Leben und Ausdehnen der Personal-Orga- 
nisation im Lebensmittelverein Zürich. P. 


Die Betriebskrankenkasse des A.C.V. Luzern 
hat in ihrer Generalversammlung vom 26. Februar 
Bericht und Rechnung, abgeschlossen auf den 31. De- 


zember 1917 einstimmig genehmigt und den Vorstand 
im Sinne der Bestätigung sämtlicher «Bisherigen» 
wieder bestellt. Dem im Druck erschienenen 16. 
Jahresbericht seien nachstehende Zahlen entnommen, 
welche wohl auch für weitere Kreise nicht ohne 
Interesse sein dürften. Auf Ende des Berichtsiahres 
gehörten vom Personal des A.C. V. 191 der Kranken- 
kasse an, wovon 110 männlichen und 81 weiblichen 
Geschlechtes. Der Abteilung Familienversicherung 
gehörten 11 Frauen und 22 Kinder an. Diese Abteilung 
ist noch neu und deshalb auch noch wenig zahlreich. 
Sie wird aber voraussichtlich im Laufe der Jahre 
sich ebenfalls entwickeln und in die Breite wachsen. 

Das finanzielle Ergebnis der Berichtsperiode 
(1. September 1916 bis 31. Dezember 1917 = 16 
Monate) ist ein befriedigendes. Das Vermögen der 
Kasse. stieg von Fr. 28,774.— auf Fr. 29,794.—, was 
einer Vermehrung um Fr. 1020.— gleichkommt. Die 
Mitgliederbeiträge (1% des Lohnes) betrugen 
Fr. 5322.—. Einen gleich hohen Beitrag leistete der 
A.C.V. als Arbeitgeber, der zudem für die ersten 30 
Tage den vollen Lohn der Erkrankten aus dem Be- 
triebe bezahlt. Der Bundesbeitrag 1916 und 1917 
belief sich auf Fr. 2068.— und die Vermögenszinse 
trugen Fr. 1880.— ein. 

Anderseits wurden ausgegeben für Arzt und 
Medikamente Fr. 3858.—, Spital- und Kurkosten 
Fr. 2196.—, Krankengelder (Lohnausfall) Fr. 7057. —. 
Den Totaleinnahmen von Fr. 15,281.— stehen Aus- 
gaben im Gesamtbetrage von Fr. 14,261.— entgegen. 
Es ergibt sich demnach ein Betriebsüberschuss von 
Fr. 1020.—, um welchen Betrag das Vermögen, die 
Kassareserve gewachsen ist. Einer beigedruckten 
statistischen Tabelle, welche bis zum Jahre 1908 
zurückgeht, kann der Leser des Jahresberichtes inte- 
ressante Zahlen entnehmen. 

Die relativ kleine Kasse zeigt hier ziffernmässig, 
wieviel solche soziale Institutionen zu leisten ver- 
mögen, wenn Arbeitgeber und Arbeitnehmer Opfer 
zu bringen verstehen. Schwere Krankheiten in einer 
Arbeiterfamilie führen leider nur zu häufig grosses 
Elend herbei. Vorsorge durch weitgehende Kranken- 
versicherung verscheucht diesen bösen Gast in den 
meisten Fällen und hilft dadurch oft wesentlich zu 
rascherer Wiedergesundung. 

Wenn unsere Konsumgenossenschaften und ihr 
Personal auf diesem Gebiete bahnbrechend voran 
gehen, erweisen sie dem Genossenschaftsgedanken 
einen guten Dienst und schaffen ein Stück soziales 
Land. 

Im Anschlusse an die Generalversammlung, 
welcher gegen 150 Mitglieder beiwohnten, hielt 
Herr J. Albisser, der erste Präsident des eidg. Ver- 
sicherungsgerichtes, ein sehr lehrreiches und instruk- 
tives Referat über «Die schweiz. Unfallversicherung, 
mit spezieller Berücksichtigung der Personal- 
versicherung des A.C. V.» 

Im Hinblick auf die am 1. April d. J. in Kraft 
tretende eidg. obligatorische Unfallversicherung kanı 
dem Vortrage grosser aktueller Wert zu und ver- 
mochte die Zuhörer während nahezu 1"» Stunden zu 
fesseln. 

Die Betriebskrankenkasse des A.C.V. Luzern 
hat in ihren Statuten die sog. «Zuschussversiche- 
rung» als Ergänzung der reduzierten Leistungen der 
eidg. Unfallversicherung bei vorübergehender Ar- 
beitsunfähigkeit bereits vorgesehen und wird die- 
selbe ab 1. April 1918 in Anwendung bringen. Es ist 
zu hoffen, dass sie mit dieser neuen Leistung nicht 
allzu stark belastet werde. H.P 
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Von den schweiz. Raiffeisenkassen. Im No- 
vember 1917 veranstalteten die basellandschaitlichen 
und umliegenden solothurnischen Raiffeisenkassen 
einen Unterverbandstag in Aesch, an welchem die 
Anregung diskutiert wurde, dem schweizerischen 
Raiffeisenverbande als neuen Zweig eine Lebens- 
und Sterbefall-Versicherung anzu- 
gliedern. 

Folgende Resolution wurde gefasst: «Nach einem 
erläuternden Referat von Herrn Professor Schwaller 
beschliesst der Unterverband Baselland und der um- 
liegenden solothurnischen Gemeinden des schweiz. 
Raiffeisen-Verbandes der Einführung einer Volks- 
versicherung durch den Raifieisen-Verband zuzu- 
stimmen und ersucht den Verbandsvorstand, die be- 


züglichen Vorarbeiten zu diesem Projekt vorzu- 
nehmen. Unser Wunsch geht dahin, die Vorlage 
möchte womöglich der nächsten Frühjahrs-Ver- 


sammlung vorgelegt werden.» 

Wäre es nicht viel einfacher und vorteilhafter, 
wenn die Mitglieder der Raiffeisenkassen sich der 
bereits gegründeten «Schweiz. Volksfürsorge», 
Volksversicherung auf Gegenseitigkeit anschliessen 
würden? 


* Es 
* 


Der «Schweizerische Raiffeisenbote» weiss zu 
melden, dass in Hornussen und in Kaisten 
sich Raiffeisenkassen gebildet haben; letztere zählt 
bereits über 40 Mitglieder. 
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Bewegung des Auslandes 


Deutschland. 


Ein Rekord konsumgenossenschaftlichen Um- 
satzes. Einer vorläufigen Notiz der deutschen Tages- 
presse ist zu entnehmen, dass der Hamburger 
Konsumverein «Produktion» im Jahre 
1917 einen. Güterumsatz von über 50 Millionen 
Mark erreichte. Das ist im Hinblick auf die 
grossen Versorgungsschwierigkeiten und bei der 
nahezu völligen Ausschaltung der Möglichkeit, im 
«freien» Handel Waren zu beschaffen, ein unerwartet 
günstiges Ergebnis. In der Gesamtzifier sind ent- 
halten rund 28» Millionen Kleinhandels- 
und rund 21%» Millionen Grosshandels- 
umsatz. In den "21" Millionen steckt auch der 
Werklohn für die Anfertigung der Heeres- 
Fleischkonserven, die auch im Jahre 1917 
in grossem Umfange betrieben wurde. 

«Die Hamburger «Produktion» — so schreibt 
die «Volksstimme», Mannheim — darf von sich 
sagen, dass sie von allen deutschen Verbraucher- 
gemeinschaften den Gedanken der eigenen Waren- 
erzeugung am besten durchgebildet hat. Sie verfügt 
über umfangreiche Schlächtereianlagen, 
die sich während des Krieges zur grössten Heeres- 
Fleischkonservenfabrik nicht allein in Deutschland, 
sondern in ganz Europa ausgewachsen haben, über 
eine technisch ebenso hochstehende Bäckerei, sie 
hat, wie bekannt, ein eigenes Landgut von 1600 
Morgen, drei eigene Molkereien, von 
denen zwei erst im Jahre 1917 erworben wurden, 
und eine Anzahl anderer Betriebe.» 


Wir werden auf diesen genossenschaftlichen 
Musterbetrieb noch eingehender zurückkommen, so- 
bald uns der offizielle Bericht vorliegt. 


Russland. 


Genossenschafter in der Regierung der Ukraine. 
Unter den Mitgliedern der provisorischen Regierung 
der Ukraine befindet sich eine Anzahl wohlbekannter 
Genossenschafiter. Herr Boris Martos, von Be- 
ruf Lehrer und bis vor kurzem «Semstvo»-Inspektor 
der Konsumgenossenschaften in Pultawa, ist zum 
Landwirtschaftsminister ernannt worden. 
Herr Nikola Stasiuk, der vor der Revolution 
seinen Eifer für die Genossenschaftsbewegung von 
Jekaterinoslaw einsetzte, wurde Minister für 
Wiederherstellung, während der Genossen- 
schaftsinstruktor, Herr Christuk, mit den vor- 
bereitenden Arbeiten für die gesetzgebende Körper- 
schaft betraut worden ist. (1.G. B. vom 10. Okt. 1917.) 


Gränichen. (Korr.) Die Generalversammlung des berich- 
tenden Vereins fand am 17. Februar 1918 statt und war gut 
besucht, speziell waren auch die Genossenschafterinnen stark 
vertreten. 3 

Trotz den ungünstigen Einwirkungen, die der Krieg auch 
für die Konsumgenossenschafiten im Gefolge hat, konnte sich 
unser Verein seit Kriegsausbruch in befriedigender Weise ent- 
wickeln. Der Umsatz erreichte im Berichtsjahre den Betrag 
von Fr. 204,957.— (Hauptlokal Fr. 141,277.—, Filiale Franken 
63,680.—), gegenüber im Vorjahr Fr. 165,273.—. Die Ver- 
mehrung beträgt somit Fr. 39,684.—. Vom Verband schweiz. 
Konsumvereine bezogen wir für Fr. 110,208.— Waren und von 
der Mühlengenossenschaft schweiz. Konsumvereine in Zürich 
für Fr. 20,885.—. Der Mitgliederbestand ist im Jahre 1917 von 
285 auf 317 gestiegen. 

An die Mitglieder werden auf diversen Waren 7% und auf 
Monopolwaren und Brot und Mehl 3% rückvergütet. Die Bilanz 
zeigt folgendes Bild: Aktiven: Kassa Fr. 889.18, Warenlager 
Fr. 44,651.70 (Abschreibung Fr. 12,594.— oder 22%), Guthaben 
an Mitgliedern Fr. 3522.75, Mobilien Fr. 4041.60, Wertschriften 
Fr. 2700.—, Liegenschaften Buchwert Fr. 57,350.40, Konto- 
korrentguthaben beim V.S.K. Fr. 3186.20. Passiven: An- 
teilscheine der Mitglieder Fr. 4420.95, Obligationen Fr. 4250.—, 
Einlegerguthaben Fr. 40,817.31, Reserveionds Fr. 6000.—, Not- 
fonds Fr. 300.—, Warenschulden bei Privatlieferanten Franken 
844.29, Hypotheken Fr. 42,000.—, aufgerechnete Zinsen Franken 
3433.67, Saldi der Verkauislokale und des Magazins zusammen 
Fr. 1001.30, Nettoüberschuss Fr. 13,174.31. 

Der Bruttoüberschuss beträgt Fr. 25,348.80. 
unkosten belaufen sich auf Fr. 14,417.88. Der Nettoüberschuss 
wird verteilt wie folgt: Rückvergütungen Fr. 7112.80, Ab- 
schreibungen auf Liegenschaften Fr. 2000.—, Mobilien Franken 
1000.—, Zuweisungen: an die Reserven Fr. 2300.—, an den Not- 
tonds Fr. 50.—, Vergabungen: Männerkrankenkasse Fr. 50.—, 
Krankenschwesterionds Fr. 30.—, Vortrag auf neue Rechnung 
Fr. 651.51. 

Der Vorstand stellte der Generalversammlung folgende An- 
träge: 1. Abschreibung des Notfonds zugunsten des Reserve- 
fonds in nächster Rechnung. 2. Besoldungserhöhung des Ver- 
walters dadurch, dass derselbe von den Auslagen für Camion- 
nage befreit wird, was einer Besoldungsaufbesserung von 
Fr. 300.— gleichkommt. 3. Beitritt zur Gründung einer Bäckerei- 
genossenschaft im Sinne einer Zweckgenossenschaft mit um- 
liegenden Konsumvereinen. 4. Ankauf der Liegenschaft unseres 
Nachbars A. Widmer-Gautschi für Fr. 28,200.—.. Diese An- 
träge wurden ohne längere Diskussion von der Versammlung 
gutgeheissen. Durch den Ankauf genannter Liegenschaft sichert 
sich unsere Genossenschaft für ihre jetzige und spätere Aus- 
dehnung im Zentrum des Dorfes ein Areal von 50 Aren ohne 
die Gebäudeplätze, so dass sie nach jeder Seite ungehindert ist 
in bezug auf Zu- und Wegfuhr. Durch den Kauf wird der 
Verein nicht stark belastet, da sich die angekaufte Liegenschaft 
fast ganz erhalten kann bei richtiger Einteilung. Zudem ge- 


Die Betriebs- 


winnt der Verein einen guten und grossen Keller, was ihm schon 
längst gefehlt hat, ferner kann mit kleinen Kosten ein grosser 
Dem Antrag 3 


trockener Lagerraum eingerichtet werden. 
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wurde unter der Bedingung zugestimmt, dass für den Sitz der 
vorgesehenen Bäckereigenossenschaitt Gränichen in Be- 
tracht komme, andernfalls der Verein sich später mit der Er- 
richtung einer eigenen Bäckerei zu befassen habe. Ein Antrag 
aus Mitgliederkreisen, den Mitgliedsanteilschein zu erhöhen, 
wurde vom Vorstand zur Berichterstattung und Antragstellung 
an die nächste Generalversammlung entgegengenommen. 

Mit dem Rechnungsiahr 1917 hat die Genossenschaft ihr 
zehntes Betriebsjahr hinter sich, weshalb die Tagung durch 
schöne Liedervorträge des Arbeitermännerchors entsprechend 
eingerahmt wurde. 


Baden. Heinrich Bureherr f. Mit Heinrich Burg- 
herr, alt Werkführer, hat unser Verbandsverein in Baden den 
letzten der 52 Genossenschaifter, die am 12. November 1871 die 
ersten Statuten des Konsumvereins Baden unterschrieben 
haben, durch den Tod verloren. Im uohen Alter von 73 Jahren 
verschied der Veteran nach kurzer, schwerer Krankheit am 
10. Febuar. 

Ueber sein Wirken im Genossenschaftswesen entnehmen 
wir dem «Gen. Volksblatt», Auflage Baden, noch folgendes: 

«Burgherr gehörte schon anfangs des Jahres 1872 dem Vor- 
stand des Konsumvereins Baden an. Für das Jahr 1874 war er 
Vizepräsident und vom Jahre 1877 bis 1897, während mehr als 
20 Jahren, Aktuar unserer Genossenschaft. Er gehörte dem 
Vorstande bis zum Jahre 1909 als eifriges Mitglied an. Wieviel 
uneigennützige Arbeit in diesen langen Jahren von ihm für 
unsere Genossenschaft geleistet wurde, vermögen nur die- 
jenigen zu beurteilen, die mit ihm dem Vorstand angehört 
haben. 

Heinrich Bursherr zeichnete sich in allen seinen Voten 
und Ratschlägen durch Weitbliek und klare Auffassungsgabe 
aus. Er hatte den Blick immer in die Zukunft gerichtet, und 
sein kluger Verstand liess ihn die Entwicklung des Genossen- 
schaftswesens voraussehen. Eine grosse Freude bekundete er 
anlässlich der Teilnahme an der Delegiertenversammlung in 
Lausanne im Jahre 1915, wo des 25jährigen Bestehens des Ver- 
bandes schweizerischer Konsumvereine mit einer einfachen 
und würdigen Feier gedacht wurde. Burgherr nahm 
seinerzeit an der Gründungsversammlung 
des V.S.K.im Jahre 18Win Oltenteil. 

Neben des Lebens Mühen und Arbeit war Burgherr ein 
fröhlicher Gesellschafter. Noch in seinem hohen Alter freuten 
wir uns jedesmal, wenn seine Patriarchengestalt auf unserm 
Bureau erschien, und gerne plauderten wir mit ihm über längst 
vergangene Zeiten. Nun ist er zu seinen alten Freunden und 
Genossenschaftern versammelt worden. Der letzte unserer 
Gründer, ein aufrechter Bürger, ein warmer Freund und lieber 
Mensch ist mit ihm von uns geschieden. Die Erde sei ihm 
leicht!» 


Muhen. Der Umsatz im Rechnungsiahre 
rund Fr. 150,000.—, d. h. ungefähr Fr. 45,000,— mehr als im 
Vorjahr. Die Zahl der Mitglieder stieg von 200 auf -218. Neu 
hinzu kamen 29, den Austritt nahmen 11, alle wegen Wegzuges 
oder Todes. Der höchste eingeschriebene Jahresbezug cines 
Mitgliedes beläuft sich auf Fr. 1243.—, der kleinste auf Fr. 56.60. 
Die Bilanz weist folgende Zusammensetzung auf: Guthaben 
beim V.S.K. Fr. 4439,80, Warenvorräte und Ausstände Franken 
18,272.53, Wertschriften Fr. 1449.—, Mobiliar Fr. 490.—, Kasse 
Fr. 473.08, Anleihen Fr. 5756.25, Kreditoren Fr. 2117.95, aus- 
gerechnete Zinsen und Steuern Fr. 305.—, Anteilscheine Franken 
2665.—, Reserveionds Fr. 5733.75, Baufonds Fr. 1751.95, Rein- 
überschuss Fr. 7345.51. Der Rohüberschuss aus dem Waren- 
verkelr beziffert sich auf Fr. 12,707.03. Vom Vorjahre wurden 
Fr. 651.09 vorgetragen. Die Unkosten erforderten Fr. 922.41, 
die Besoldungen Fr. 4200.—, die Zinsen Fr. 899.20. Für den 
Ueberschuss schlägt der Vorstand folgende Verteilung vor: 
Reserveionds Fr. 1100.—, Baufonds Fr. 393.05, Abschreibung 
auf dem Mobiliar Fr. 100.—, Entschädigung an Vorstand und 
Revisoren Fr. 14906,—, Rückvergütung auf Waren Fr. 3850.—, 
Rückvergütung auf Brot Fr. 149.-—- (7 bezw. 2%). Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. 357.46. 


1916/17 betrug 


Moudon. Weniger gut als der grosse Teil der anderen 
Verbandsvereine ist der Verein in Moudon vorwärts gekommen. 
Als Durchschnitt einer Umsatzzunahme müssen wir heute etwa 
30% ansetzen. Bei Moudon beträgt sie aber nur rund 12%. also 
etwas mehr as ein Dritte. Der Umsatz betrug Fr. 59,738.15 
gereniber Fr. 53.389.82 im Vorjahre. Auf den Laden in Moudon 
en‘fallen Fr. 34,435.80, auf den Laden in Thierrens Fr. 25,252.35. 
Die Mitgliederzahl stieg von 170 auf 175. Aus dem Warenverkehr 
ging ein Rohüberschuss von Fr, 11,559.12 hervor. Vom Voriahre 
wurden Fr. 316.01 vorgetragen. Die Unkosten belaufen sich aui 
Fr. 8174.01, die Zinsen auf Fr. 600.32, sind also reichlich hoch. 
Auf dem Mobiliar wurden Fr. 351.60 abgeschrieben, so dass ein 
Reinüberschuss von Fr. 2789.20 verbleibt. Nach dem Vorschlare 
des Vorstandes erhalten von diesem Betrage die Mitglieder 
Fr. 1360.95 (5%), die Nichtmitglieder Fr. 171.10 (3%). Fr. 600.— 
fliessen dem Reservefonds zu, Fr. 126.40 werden als Zins auf 


die Anteilscheine ausbezahlt, Fr. 250.— vergabt und Fr. 280.75 
auf neue Rechnung vorgetragen. Der Reserveionds wächst da- 
durch auf Fr. 3800.— an. Die Anteilscheine belaufen sich auf; 
Fr. 3160.35, die Schulden an den V.S.K. auf Fr. 8723.04 und an 
die Kantonalbank auf Fr. 2205,85, der unverteilte Reinüberschuss' 
auf Fr. 2189.20. An Aktiven sind vorhanden die Warenvorräte‘ 
(Fr. 20,279.74), die Barschaft (Fr. 520.70), die Guthaben an den, 
Mitgliedern (Fr. 1012.30), die Wertschriften Fr. 440.—) und die' 
Mobilien Fr. 300.—). 


Ste-Croix. Troız grosser Schwierigkeiten ist die Genossen- 
schaft auch in ihrem 25. Rechnungsijahre um ein gutes Stück: 
weiter gekommen und kann so das schönste Jubiläum feiern, 
das sich denken lässt. Der Umsatz nahm um rund Fr. 70,000.—' 
zu und stieg damit auf Fr. 362,000.—. Die Zahl der Mitglieder 
vermehrte sich um 43, die Zahl der Spareinleger um 19, Die 
Bäckerei stellte 183,000 kg Brot her, 7000 kg mehr als im Vor- 
jahre, Die Unkosten betragen Fr. 21,036.21 (5,3% des Umsatzes). 
Die Bilanz setzt sich folgendermassen zusammen: Lager und 
Ausstände Fr. 88,563.—, Mehllager Fr. 8527.15, Mobilien 
Fr. 2936.05, Liegenschaften Fr. 25.948,55, Wertschriften 
Fr. 6720.—, Kasse Fr. 4403.33, Abschreibung auf Wertschriften 
Fr. 1500.—, Kreditoren Fr. 32,688.83, Anteilscheine Fr. 9605.—, 
Obligationen Fr. 23,200.—, Kautionen Fr. 5000.—, Spareinlagen 
Fr. 6818.75, Hypotieken Fr. 15,000.—, Zinsen Fr. 1103.60, 
Rückvergütungen Fr. 206.35, Reservefonds Fr. 22,754.71, Rein- 
überschuss Fr. 19,220.84.” Aus dem Reinüberschuss fliessen 
Fr. 1922.— dem Reservefonds zu, Fr. 200.— werden auf Wert-, 
schriften und je Fr. 500.— auf Mobilien und Liegenschaften ab- 
geschrieben, Fr. 13,328.90 rückerstattet (4%) und Fr. 2769,94 
auf neue Rechnung vorgetragen, . 


Siebnen. Der Konsumverein Siebnen erzielte im 94. Halb-, 
jahre seiner Tätigkeit einen Umsatz von Fr. 88,819.19. Aus 
diesem Verkehr ergibt sich ein Rohüberschuss von Fr. 12,406.82 
und ein Reinüberschuss von Fr. 7233.06. Die Bilanz erzeigt 
folgenden Stand nl Genossenschaft: Liegenschaft Fr. 11,000, 
Anteilscheine V.S.K. Fr. 800.-—, Mobilien Fr. 1.—, Kaufschuld- 
brief Fr. 2600.—, Ant eilschein M.S.K. Fr. 500.—, Guthaben am 
ehemaligen Verkäufer Fr. 4916.96, Kasse Fr. 212.67, Sparzut- 
haben bei der Kantonalbank Schwyz Fr. 3683.89, Kontokorrent- 
guthaben bei der Kantonalbank Schwyz Fr. 2000.—, Anteilschein 
S.G.F.E. Fr. 100.—, Reparaturenfonds (Passivsaldo) Franken 
193.50. Warenvorräte Fr. 28,420.60, Buchguthaben Fr. 15,058.62, 
Hypotheken Fr. 10,171.85, Baufonds Fr. 3683.89, Verschiedene 
Schulden Fr. 469.16, Guthaben der Mitglieder Fr. 39,643.53, Vor- 
trag vom Vorjahre Fr. 70.86, Reservefonds Fr. 7050.72, Kaution 
des Verkäufers Fr. 1011.—, Schuld an den Verkäufer Franken 
158,17, Reinüberschuss Fr. 7233.06. 


Schmerikon. Die ordentliche Generalversammlung hatte 
über zwei für die Zukunft der Genossenschaft wichtige Fragen 
Beschluss zu fassen, nämlich über den Ankauf einer Liegenschaft 
und die Abänderung des $ 15 der Statuten in dem Sinne, dass in 
Zukunft für die Zuweisung an den Reservefonds aus dem Rein- 
überschuss kein bestimmter Prozentsatz mehr vorgesehen ist, 
Beide Vorschläge wurden mit grossem Mehr angenommen, Die 
Liegenschaft, die inzwischen bereits in den Besitz der Genossen- 
schaft übergegangen ist, umfasst 915m”, Das darauf stehende 
Haus hat von drei Seiten freie Zufahrt, ist gut gebaut, enthält 
Laden, Keller, Magazin, Werkstatt und zwei Wohnungen. Auf 
der gleichen L iegenschaft befindet sich ein freistehender Schopi.. 

Die Mitgliederzahl stieg im Verlaufe des Jahres von 106 
auf 108. Es erfolgten 22 Eintritte und 20 Austritte; der Wechsel 
im Mitgliederbestand war also sehr lebhaft. Der Umsatz beträgt 
Fr. 57,634.850. Der Wareneinkauf beim Verband beziffert sich- 
auf Fr. 23,937.35, bei andern Lieferanten auf Fr. 20,789,84. Für 
Prot wurden Fr. 8257.70 ausgegeben (Lieferant Konsumgenossen- 
schaft Jona), für Käse Fr. 2931.83, für Wurstwaren Fr. 2687.05, 
für Bier Fr. 1004.20 und für Petroleum Fr. 1435.75. Der Rohr 
überschuss beläuft sich aui Fr. 9002.49. Vom Vorjahre wurde 
ein Passivsaldo von Fr. 74.20 vorgetragen. Die Unkosten ‚ber 
dangen eine Auslage von Fr. 4979,40. Aus dem Fr. 3948.80 
betragenden Reinüberschuss fliessen Fr. 3133.24 (S%) den Mit:. 
gliedern, Fr. 789,76 dem Reservefonds zu und Fr. 25.80 werden 
auf neue Rechnung vorgetragen. Die Bilanz weist folgende 
Posten auf: Kasse Fr. 475.99, Verkaufslokal Fr. 230.52, Waren; 
vorräte Fr. 13.353.73, Mobilien Fr. 500.—, Wertschriften 
Fr. 1160.—, Debitoren Fr. 63.50, Kreditoren Fr. 2872.55, Anteil- 
scheine Fr. 2250.—, Reservefonds Fr. 2012.37, Obligationen 
Fr. 1525.—, Mitgliederguthaben Fr. 3904.78, unverteilter Ueber- 
schuss Fr. 3159.04. 

Siggenthal-Kirchdorf. Die Konsumgenossenschaft Siggen- 
thal-Kirchdorf hat im 21. Rechnungsiahr 1916/17 ihren Umsatz 
beträchtlich steigern können. Gegenüber Fr. 121,12640 im 
\Voriahre betrug er Fr. 172,129.43 im Berichtsiahre. Auf den 
Hauptladen in Kirchdorf entfallen Fr. 85,615.27, auf die Ablage 
in Nussbaumen Fr. 86,514.16. Die Ablage hat somit den Haupt- 
laden an Umsatz überholt. Die Zahl der Mitglieder stieg von 
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299 auf 301. 22 Eintritten stehen 10 Austritte gegenüber. Der 
Rohüberschuss aus dem Warenverkehr beläuft sich auf 27,473.56 
Franken, der Saldo des Skontokontos Fr. 160.75 und vom Vor- 
tahre wurden Fr. 1067.91 vorgetragen. Demgegenüber er- 
forderten die Unkosten Fr. 12,613.31, die Zinsen Fr. 1933.22, die 
Abschreibung auf den Mobilien Fr. 107.50 und auf den Immo- 
bilien Fr. 900.—. Es ergibt sich somit ein Reinüberschuss von 
Fr. 13,148.19. Davon erhalten die Mitglieder Fr. 10,815.04 (10% 
der eingeschriebenen Bezüge, Fr. 500.— werden dem Bau- und 
Fr. 1500.— dem Reservefonds zugewiesen und Fr. 333.15 auf 
neue Rechnung vorgetragen. 

Die Bilanz verzeichnet iolgende Zusammensetzung: Immo- 
bilien Fr. 16,200.—, Mobilien Fr. 700.—, Kasse Fr. 316.03, An- 
teilscheine des V.S.K. und der M.S.K. Fr. 2200.—, Guthaben 
beim V.S.K. Fr. 13,330.38, Warenvorrat Fr. 32,968.45, Buch- 
guthaben Fr. 6667.99, Spareinlagen Fr. 31,917.66, Anteilscheine 
und Obligationen Fr. 3490.—, Reservefonds Fr. 11,807.—, Hypo- 
theken Fr. 9020.—, Baufonds Fr. 5000.—, unverteilter Reinüber- 
schuss Fr. 11,148.19. 


Sonceboz-Sombeval. Der Verbandsverein in Sonceboz- 
Sombeval hat im Berichtsjahre (1916/17) gute Fortschritte ge- 
macht. Die Zahl der Mitglieder vermehrte sich um. 27 und 
betrug am Schlusse des Rechnungsiahres 525. Die Bäckerei 
stellte 107,406 kg Brot, Kleingebäck und Züpfen, 14223 kg mehr* 
als im Jahre 1915/16 her, ausserdem Kuchen für Fr. 912.70 und 
Pätisserie für Fr. 9692.45. Die Molkerei erhielt von den Liefe- 
ranten 169,645 Liter Milch, d. h. 14,534 Liter wenirer als im 
Vorjahre. Davon vermittelte sie 147.461 Liter unverändert, 
währenddem sie aus 22,185 Litern 977,6kg Butter herstellte. 
Der Umsatz bel‘uit sich auf Fr. 414.378.86. Davon entfallen 
Fr. 47,186.81 auf die Molkerei, Fr. 218.731.28 auf Sonceboz, 
Fr. 73,776.02 auf Cortebert, Fr. 41.260.72 auf La Heutte und 
Fr, 33.423.73 auf Sombeval. Die Zunahme des Umsatzes feren- 
über dem Vorjahre beziffert sich auf Fr. 89,745.38 oder 27.7%. 

Die Roheinnahmen auf Betriebsrechnune machen mit Ein- 
schluss des Vortrages vom Vorjahre (Fr. 355.99) Fr. 68.367.61 
aus, Die Betriebskosten stellen sich auf Fr. 34 618.86. Auf den 
Mobilien wurden Fr. 1200.—, auf den Immobilien Fr. 1500.— 
abgeschrieben, dem Reserveionds Fr. 3200.—, der Spezialreserve 
Fr. 1500.— zugewiesen, für die Kriegssteuer Fr. 500.—, fir den 
Vorstand Fr. 300.—, für Rückvergütungen (9%) Fr. 25,128.05 
zurückgestellt und Fr. 420.70 auf neue Rechnung vorgetragen. 
Die Bilanz weist folgende Zusammensetzung auf: Immobilien 
Fr. 84,522.35, Mobilien Fr, 398.35, Ausstände Fr. 9134.42, nicht 
einbezahlte Anteilscheine Fr. 650.—, Wertschriften Fr. 199).—, 
‚Warenvorräte Fr. 101,796.30, Kasse Fr. 1715.85, Hypotheken 
Fr. 40,099.20, Bankschulden Fr. 29,524, Obligationen Fr. 6070, 
Sparkasse Fr. 11,437.50, Anteilscheine Fr. 4850.—, ausstehende 
Zinsen Fr. 190.25, Reservefonds Fr. 30,599.20, Spezialreserve 
Fr. 21,200.—, Kriegssteuer Fr. 842.75, Kontokorrentschuld 
Fr. 28,478.42, Wertmarken im Umlauf Fr. 1057.20, Rück- 
vergütungen Fr. 25.128.05, Vorstand Fr. 300.—, Vortrag auf neue 
Rechnung Fr. 420.70. 


Windisch Die Konsumgenossenschaft Windisch steht, was 
den Durchschnittsbezug eines Mitgliedes anbetrifft, sehr gut da. 
Fr. 750.— sind, wenn man bedenkt, dass weder Milch noch 
frisches Fleisch vermittelt wird, eine schöne Summe. Der Ge- 
samtumsatz stieg von Fr. 341,209.— um Fr. 61,553.75 auf 
Fr, 402,762.75. Auf den Laden in Unterwindisch (Stammladen) 
entfallen Fr. 214,246.15, und auf die Ablage in Oberwindisch 
Fr. 188,516.60, Der Mitgliederbestand erfuhr folgende Ver- 
änderung: 47 Mitglieder traten ein, 38 aus. Es ergibt sich somit 
eine reine Vermehrung von 9. Am Schlusse des Jahres umfasste 
die Genossenschaft 538 Haushaltungen. Die Roheinnahmen be- 
laufen sich auf Fr. 79,882.10, die Unkosten auf Fr. 38,792.68, die 
vorausbezahlten Rückvergütungen auf Fr. 1727.75, der Rein- 
überschuss auf Fr. 39,361.67. Davon fliessen dem Reservefonds 
Fr. 3000.— zu, Fr. 24.15 werden auf den Mobilien abgeschrieben, 
Fr. 36,133. — (10%) als Warenrabatt an die Mitglieder gut- 
geschrieben und Fr. 204,52 auf neue Rechnung vorgetragen. 
Die Bilanz weist nach der Verteilung des Reinüberschusses 
folgendes Bild auf: Warenvorräte Fr. 63,305.85, Liegenschaften 
Fr. 32,000.—, Mobilien Fr. 1.—, Debitoren Fr. 46,966.50, Wert- 
schriften Fr. 7200.—, Kasse Fr. 3602.47, Genossenschafts- 
rechte (Anteilscheine) Fr. 9550.—, Genossenschaitskapitalzins 
Fr. 19,431.85, Warenrabatt Fr. 104,285.70, Reserveionds 
2000.—, Kreditoren Fr. 2383.75, 
204.52. 


Fr. 15,220.—, Dubiosenfonds Fr. 
Vortrag aui neue Rechnung Fr. 


Schweizer Mustermesse in Basel. Um den Kontakt mit den 
Ausstellern und Einkäufern während des ganzen Jahres sicher- 
zustellen, wird die Messeleitung in Zukunft ein ständiges Organ 
beanspruchen, es ist das offizielle Bulletin «Die Schweizer 


sichtsrates 


Mustermesse». In diesem Organ sollen auch die offiziellen Mit- 
teilungen des Messebureaus, sowie allgemeine Messe- 
Angelegenheiten, endlich verschiedene Wirtschaitsfragen be- 
handelt werden. Die erste Nummer des Bulletins ist nun der 
Oeffentlichkeit übergeben worden. Herr Bundespräsident 
Dr. F. Calonder hat in demselben eine interessante Einleitung 
über die nationale Bedeutung der Mustermesse in Basel ver- 
öffentlicht. e 

Das Bulletin sei Interessenten bestens empfohlen. Der 
Abonnementspreis beträgt nur 4 Franken. 


Generalversammlung vom 3. März 1918. Die 
Generalversammlung, die Sonntag den 3. März, vor- 
mittags 1012 Uhr, im Restaurant «Du Pont» in Zürich 
stattiand, war ungetähr gleich stark besucht wie 


letztes Jahr. Es waren anwesend 86 Delegierte, die 
523 Anteilscheine vertraten, während insgesamt 
stimmberechtigt waren 235 Delegierte mit 698 An- 
teilscheinen. 

Den Vorsitz führte Herr E. Angst, das Protokoll 
Herr J. Beringer. 

Zu Stimmenzählern wurden ernannt die Herren 
Roulet (Basel), Stahl (Zürich) und Brönnimann 
(Bern). 

Das Protokoll der letzten Generalversammlung 
sowie der Bericht und die Rechnung über das Jahr 
1917 wurden einstimmig genehmigt. 

Bei den statutarisch vorgesehenen Erneuerungs- 
und Ersatzwahlen wurden als Mitglieder des Auf- 
wiedergewählt die Herren E. Angst 
(Basel), J. Flach (Winterthur), A. Portmann (Basel) 
und E. Schwarz (Basel). Neu wurden in den Auf- 
sichtsrat gewählt an Stelle des im Laufe des Jahres 
1917 zurückgetretenen Herrn F. Ribi in Lausanne 
Herr E. Quartier, Verwalter des Konsumvereins 
St. Imier, und an Stelle des demissionierenden Herrn 


OÖ. von Wartburg, Notar in Solothurn, Herr 
OÖ. Berger, Präsident der Konsumgenossenschaft 
Solothurn. 


Als zweiter Ersatzmann ist Herr Th. Zumthor 
(Oberwil) bestätigt und an Stelle des demissionie- 
renden vierten Ersatzmannes Herrn J. Dubach (Lu- 
zern) Herr Josef Schmid in Luzern neu gewählt 
worden. 

Als Rechnungsrevisoren für das Geschäftsjahr 
1918 wurden die Herren A. Wartmann (Kreuzlingen) 
und F. Huber (Zürich) wiedergewählt. An Stelle des 
als Mitglied des Aufsichtsrates gewählten früheren 
Revisors, Herrn O. Berger (Solothurn), wurde Herr 
G. Klaus, Verwalter des Konsumvereins Wetzikon- 
Hinwil, neu gewählt. 

Um 12 Uhr 15 waren die vorliegenden Trak- 
tanden erledigt und konnte die Generalversammlung 
geschlossen werden. 
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'Bankabteilung 
des V.S.R. 


Die Bankabteilung des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine (V.S.K.) Basel nimmt jederzeit Gelder an in 


kontokorrent-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, jederzeit verfügbar, ohne Provisions- 


Die Verzinsung der Ein- 
berechnung, zu 


lagen beginnt mit dem auf 
A’ Ya die Einzahlung folgenden 


Werktag und endigt am 
“ a 
in Depositen-Rechnung 


Tage vor derRückzahlung 
von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, in der Regel auf 60 Tage kündbar, zu 


= 


gegen Übligationen 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, je nach Wunsch, auf den Namen oder 
Inhaber lautend und auf ein, drei oder fünf Jahre 
fest, mit halbjährlichen Zinscoupons, zu 
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Sthreibmaterialien 
und Bureauartike! 


Wir empfehlen uns zur Lieferung aller Schreibmaterialien 
und Bureauartikel in la. Qualitäten zu äussersten Preisen 


Faber, Nürnberg. 
Tinten- und Kopierstifte, Taschenstifte, Schreiner- und Steinhauerstifte. 


m 
Briefklammern, Kolumbus- und Eckenklammern, Bureaunadeln. 
a 
Briefordner und Schnellhefter. 
4 t Geschäftskuverts in verschiedenen Farben, weisse Kuverts. 
uverts, 


Aktenkuverts, gelblich und gelb Bank. 


au 
Farbbänder für Schreibmaschinen aller Systeme. 
m 
Schreibfedern und Halter ; avcısen Fabrikaien. 
Juittungsformulare, Rechnungsformulare, Mietzinsquittungen, 
Formulare. \'": en A 


Notizblocs und Wachstuchcarnets. 


- . aller Art, Journale, Hauptbücher, Kassa- und 
Geschäfts-Bücher \;, äh ae 


Warenbücher etc. 


Vervielfältigqungsapparate, Hektographen in verschied. 


Grössen mit Zubehör. 


Masstäbe und Eineale, Münz-Tabellen 
Papeterien in Umschlägen mit fünf Bogen Schreibpapier und fünf Kuverts, 


sowie in bunten Kassetten. 
Post- und Schreibpapiere, ic: una uniniert 
Phantasie-, Gratulations- und Trauer- 
Rarten 
Schultornister ;. knaben und Mädchen. Aktenmappen, Schulmappen. 
Schiefertafeln, Spielkarten, sceinaschnen. 


Tinten für Schule, Haus und Bureau in la. Qualitäten, Tintengefässe. 


